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Telegramnmte.
Schmalkalden, 4. Okt. Von der heſſiſchen Brandverſicherungs

anſtalt wurde der Geſammtſchaden bei dem großen Brand in
Brottero de endgültig auf 1734 714 Mk. feſtgeſetzt.

Hannover, 4. Oktober. Gelegentlich der Tagung des Vor
ſtandes des Zentralausſchuſſes für Jugend- und Volksſpiele
für Deutſchland fand geſtern Abend im Kontinentalhotel eine
Verſammlung ſtatt, an welcher ſich der Oberpräſident von Bennigſen,
Regierungspräſident von Brandenſtein, Mitglieder des Pro-
vinzialſchulkollegiums und der Regierung, der Stadt-
Direktor Trumm, Vertreter der deutſchen Tnurnerſchaft,
Vertreter der Turnvereine in Hannover und Minden
betheiligten. Direktor Trumm brachte das Kaiſerhoch aus.
Der Abgeordnete von Schenckendorf, Vorſitzender des Centralaus
ſchuſſes, legte die Ziele und Arbeiten des Ausſchuſſes dar. Dr.
Schmidt ſprach im Namen der deutſchen Turner füc die Spiel
bewegung. Oberpräſident von Bennigſen legte in längerer Rede
ſeine Anſichten über die Spielbewegung dar. Turninſpeltor Her
mann- Braunſchweig ſprach gleichfalls über die Spiele. Profeſſor
Koch ſprach über die Wettſpiele.

Berlin, 4. Oktober. Dem Hiſtorienmaler Profeſſor Adolf
Men zel wurde in der geſtrigen Stadtverordnetenverſammlung das
Ehrenbürgerrecht der Stadt Berlin einſtimmig verliehen.

Berlin, 3. Oktober. Wie ſich herausgeſtellt hat, iſt der ſteck
brieflich verfolgte Herr von Hammerſtein bereits Mitte v. Mts.
von Luzerne aus nach Nizza gereiſt, von wo aus er ſich nach
Monte Carlo begab, um nach zweitägigen Aufenthalt über Paris
nach dem Norden Frankreichs zu reiſen. In Havre verſchwand jede
Spur, doch iſt anzunehmen, daß Hammerſtein ſich von dort nach
Amerika begeben hat.

Ervnéberg, 4. Olt. Kaiſerin Friedrich, die am 16. Okt.
aach Straßburg reiſt, wird nicht nach Cronsberg zurückkehren, ſon
dern den Winter in Jtalien zubringen. Die Hofhaltung in Crons
berg wird am 16. Oktober aufgelöſt.

Deutſch Krone, 4. Oltober. Bei einer großen Feuers
jrunſt erſtickte hier eine Arbeiterfrau und deren 18jährige Tochter,
eine zweite Tochter rettete ſich durch einen Sprung aus dem Fenſter.

Wien, 3. Okt. Bei dem Empfang des Beamtenkörpers im
Ackervauminiſterium hob der Ackerbauminiſter Graf Le debur
hervor, daß die Arbeit des Reſſorts eine ſchwere und verantwortungs
volle ſei in einer Zeit, wo die mittel europäiſche Land
wirthſchaft von einer Kriſe heimgeſucht ſei, wie ſie
andauernder nicht gedacht werden könne. Kein Reſſort bedürfe mehr
der Stabilität und der Continuität in den leitenden Grundſätzen,
es handle ſich nicht nur um den Schutz der Urproduktion
und der mit ihr verbundenen Jnduſtrie, ſondern mehr noch um
den Schutz der Urproduzenten, insbeſondere der
leinen und mittleren Landwirthe, um die Erhaltung
des Vauernſtandes und auch der Großgrundbeſitzer in berufgenoſſen-

ſchaftlicher Organiſation. Der Miniſter bezeichnet es als einen
ſegensreichen Gedanken, die Frage der be rufsgenoſſenſchaft-
lichen Organiſation der Landwirthe in Fluß zu
dringen denn dieſe bilden das Fundament jeder konſervativen
Agrarreform.
Rom, 3. Oktober. Die „Riforma“ bezeichnet die Meldung
einiger Blätter, daß die Entſendung neuer Truppen nach Afrika be
abſichtigt ſei, als unbegründet und erklärt, General Barchir ſei jeder
Eveniualität gewachſen.

London, 4. Oktober. Wollauktion. Preiſe feſt, un
)erändert.

Paris, 4. Okt. Aus Baden- Baden traf, einem Wunſche
des Fürſten Lobanow entſprechend, der ruſſiſche Geſandte Stahl
hier ein. Lobanow und Mohrenheim werden heute eine Konferenz
haben.

Foutainebleau, 4. Okt. Der Präſident Faure überbrachte
dem Fürſten Lobanow den Großkordon der Ehrenlegion.

BVelgrad, 4. Oktober. König Alexander wird ſich am
Sonnabend in Begleitung der fremden Militärattachès zu den Herbſt
manövern bei Arandlelowatz begeben.

Konſtautinopel, 4. Oktober. Prinz Albert von Schles-
wig-Holſtein-Sonderburg-Auguſtenburg und der
deutſche Botſchafter Frhr. von Saurma-Jeltſch waren geſtern
zur Mittagstafel nach dem Bildiz-Kiosk geladen.

Petersburg 3. Oktober. Der Flügeladjutant Sr. Majeſtät
des Kaiſers Wilhelm legte geſtern im Auftrage ſeines Monarchen
einen prachtvollen Kranz am Sarkophage Kaiſers Alexander III.
nieder. Geſtern Abend fand zu Ehren des Oberſt Moltke ein
Diner beim deutſchen Botſchafter Fürſten Radolin ſtatt. Heute em
pfingen der Kaiſer und die Kaiſerin den Oberſt Moltke in Zarskoje
Sſelo, der alsdann einer Einladung des Großfürſten Wladimir zum
Diner folgte.

Zum Entwurf des neuen bürger-
lichen Geſetzbuches.

Mit der Einbringung des Entwurfs des bürger-
lichen Geſetzbuchs im Bundesrath iſt dieſe Angelegenheit
aus dem Stadium der Vorbereitung herausgetreten und ein

Gegenſtand der verfaſſungsmäßigen geſetzgeberiſchen Beſchluß-
faſſung geworden. Die Eigenart des Stoffes, die einer parla-
mentariſchen Behandlung, wie ſie in der Regel Geſetzentwürfen
u Theil wird, widerſtrebt, iſt materiell erhalten geblieben,formeh jedoch beſteht zwiſchen dieſem Entwurf und jeder an

deren zur Vorlage an die geſetzgebenden Körperſchaften gedie-
henen geſetzgeberiſchen Arbeit ein Unterſchied nicht mehr. Man
wird dieſe beiden Thatſachen in Betracht ziehen müſſen, wenn
man Wünſche hinſichtlich des parlamentariſchen Verfahrens mit
dem Entwurſe äußert. Es beſteht Uebereinſtimmung darüber,
daß eine alle Theile der Vorlage umfaſſende eingehende
Berathung im Plenum des Reichstages oder gar in einem
d eine Fluth von Abänderungsanträgen erzeugen
würde, die das ganze Werk hinwegſchwemmen müßte. Dem-
gemäß iſt auch die Bereitwilligkeit, dem großen Zweck der
Rechtseinheit große Opfer von Rechtsauffaſſungen zu bringen,
eine reine weit verbreitete.

Aber gerade in dieſer nothwendigen und eben darum der
Steigung zum poſitiven Schaffen entſprungenen Reſignation
darf ein Beweggrund Frwen werden, den Wunſch
nach Beſchleunigung der Arbeit nicht höher zu ſpannen,
als die Gefahr des ſchließlichen Mißlingens gebietet.
Das Verlangen nach en bloc Annahme der ganzen
Bundesrathsvorlage die thatſächlich doch das Elaborat einer
mit dem Reichstag außer Zuſammenhang ſtehenden
Kommiſſion ſein wird ſcheint jene Grenze zu überſchreiten.
Man braucht die Meinung daß durch den völligen Verzicht
auf eine materielle Berathung die Autorität des Reichstages
berührt wurde nicht zu theilen aber man kann ſie ver-
ſtehen. Jedenfalls iſt die Lage des Neichstages gegenüber
dem Entwurf des Bürgerlichen Geſetzbuchs eine andere als die
des Bundesraths. Den Bundesregierungen ſind, wie eben jetzt
wieder von der Preſſe in Erinnerung gebracht wird die Er
gebniſſe der erſten Kommiſſionsleſung ſtückweiſe zur Kenntniß
ebracht worden, ſo daß ſie im Stande waren, Abänderungenfür die zweite Leſung in Anregung zu bringen. Sie haben

von dieſer Möglichkeit ausgedehnten Gebrauch gemacht und die
Kommiſſion hat ihre Wünſche nach Thunlichkeit berückſichtigt.
Der dem Bundesrath zugegangene Kommiſſionsentwurf ent
hält alſo bereits den Niederſchlag einer amendirenden Wirk-
ſamkeit der Glieder des Bundesraths, der Reichstag hingegen
iſt mit der Materie noch gar nicht befaßt geweſen; inſoweit
ſeine Mitglieder aus den Darbietungen des Buch
handels und der Preſſe über den Entwurf Kenntniß ge
nommen haben, haben ſie als Privatperſonen gehandelt.
Jn einem Augenblick, wo die Volksvertretung als ſolche den
Entwurf noch nicht kennen gelernt hat, ihr die Annahme in
Bauſch und Bogen zur Pflicht zu machen, ſcheint zu weit ge
gangen. Auch nach der Einbringung der Bundesrathsvorlage
wird man gut thun, die Entſchließungen des Rechts der Be
handlung des Geſetzbuchs jedenfalls ſo lange abzuwarten, bis
in den Referate über den Entwurf entgegenge-
nommen ſein werden. Wir glauben, daß den darauf folgenden
Fraktionsbeſchlüſſen mit Vertrauen r werden
kann. Von der Ueberweiſung des ganzen Werks an eine
Kommiſſion iſt an den Stellen, wo man überhaupt ein Bürger-
liches Geſetzbuch zu Stande gebracht ſehen will, alſo bei der
Mehrheit des Reichstages, ſchon heute keine Rede, und die
Abſchnitte, deren Ueberweiſung in Ausſicht genommen ſcheint,
dürften ihrer Zahl nach kaum zu Beſorgniſſen Anlaß geben.
Hoffentlich rechtfertigt ſpäterhin auch der Gang der Kommiſſions

berathungen die Zuverſicht, daß dem 25 jährigen Jubiläum
der politiſchen Einigung raſch die Einheit des bürgerlichen
Rechtes folgen werde.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer nahm im Jagdhaus Rominten am Mitt-

woch Marinevorträge entgegen. Die Abreiſe Sr. Majeſtätvon Rominten nach Jagdſchloß Hubertusſtock wird voraugieht

lich heute Abend erfolgen.
Der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe hat ſich geſtern

früh von München nach Stuttgart begeben, um dem württem
bergiſchen Hofe einen Beſuch abzuſtatten. Wie man ſich erinnert,
war es im Herbſte vorigen Jahres auffällig bemerkt
worden, daß der Reichskanzler gelegentlich ſeiner Reiſe nachSüddeutſchland wohl die Hofe von München und Karlsruhe,

nicht aber auch den von Stuttgart beſuchte, obwohl ſich dies
einfach aus dem Umſtande erklären ließ, daß König Wilhelm
um jene Zeit gar nicht in ſeiner Hauptſtadt weilte. Wenn nunFür Hohenlohe von dem König die Einladung erhält, als Gaſt

am Stuttgarter Hofe zu erſcheinen und dieſer Einladung Folge
leiſtet, ſo iſt dies der beſte Beweis für die ungetrübte Fort
dauer der freundſchaftlichen Beziehungen a Stuttgart
und Berlin. Am Sonnabend wird der Reichskanzler wieder
in Berlin eintreffen.

Der preußiſche Etat wird der Natur der Sache nach
ſich auch nicht annähernd in dem Maße von ſeinem Vorgänger
unterſcheiden, wie der für das laufende Jahr. Jn dieſem kam
erſtmalig die Aufhebung der Ertragsſteuern, der Bergwerksab
gabe und der Zahlungen aus der lex Huene, die Neuordnung
der Eiſenbahnverwaltung und der Uebergang der Erhebung der
Verkehrsabgaben von der Verwaltung der indirekten Steuern
auf die Bauverwaltung zur Erſcheinung. Aehnliche Aenderungen
ſind für das nächſte Jahr nicht W Die Verände-
rung des Stempelrechts, welche am I. April 1896
in Kraft tritt, wirkt auf den Etat nicht merklich
ein, nachdem das Abgeordnetenhaus die Vorlage ſo umgearbeitet

hat, daß daraus Maßnahmen in beträchtlichem Umfange nicht
mehr zu erwarten ſind, und größere Aenderungen in der
Organiſation einiger Verwaltungszweige ſtehen ebenſowenig in
Ausſicht. Größere Maßuahmen von erheblicher finanzieller
Tragweite, wie die Fortführung der Aufbeſſerung der Beamten
beſoldung, verbieten ſich bei der Finanzlage von ſelbſt. Man
wird ſich darauf beſchränken müſſen, einzelne, beſonders dring
liche Bedürfniſſe auf dieſem Gebiete zu befriedigen, beſonders
ſchwer empfundene Härten und Ungleichheiten zu beſeitigen.

den „Berl. Pol. Nachr.“ leſen wir zu dem gleichen
ema:

Wenn bei Meldungen über Einzelheiten des in der Aus
arbeitung begriffenen Staatshaushaltsetats für 1896/97 dem Be-
dauern darüber Ausdruck gegeben wird, daß es bei der Finanz-
lage nicht möglich ſei, ſo hohe Beträge für einzelne Zwecke
in den Etat einzuſetzen, als man ſonſt wohl einzuſtellen
gewillt geweſen wäre, ſo iſt ein gewiſſer Theil der Preſſe
ſofort bei der Hand, unter Hinweis auf die Beſſerung
einzelner Einnahmezweige des Reichs eine ſolche Finanz-
gebahrung zu bemängeln und ſich für eine möglichſt weitgehende
Berückſichtigung einzelner Lieblingswünſche in's Zeug zu legen.
Demgegenüber mag doch darauf verwieſen werden, daß die preußi-
ſchen Etats ſeit dem Jahre 1891,92 Defizits aufweiſen, die in

Wirklichkeit in dem genannten und in den zwei folgenden Jahren
die Summe von 100 Millionen überſchritten hatten. Bei einer
ſolchen Sachlage von günſtigen Finanzverhältniſſen reden zu wol-
len, iſt, ſelbſt wenn die Ueberweiſungen des Reichs an die Einzel-
ſtaaten für einige Zeit günſtiger ausfallen ſollten, als angenommen,
mindeſtens ſonberbar.

Der Miniſter des Jnnern hat nach der „Schleſ.
Ztg.“ an ſämmtliche Regierungspräſidenten und Polizeipräſi
denten von Berlin die folgende Verfügung erlaſſen

„Berlin, den 24. September 1895. Euer Hochwohlgeboren
erſuche ich ergebenſt, die Jhrer Beaufſichtigung unterſtellten
Lebensverſicherungsanſtalten anzuweiſen, durch ihre Vermitte
lung Bericht zu erſtatten über die für die einzelnen Geſellſchaften
maßgebenden Grundſätze für die techniſche Berechnung der
Prämienreſerve. Insbeſondere ſind mitzutheilen die zur Anwenduncç
kommenden Sterbetafeln, die Zinsfüße, die Nettoprämien und Zu
ſchläge, ſowie eine genaue Beſchreibung der Berechnungsweiſe de
Reſerven und Prämienüberträge, namentlich auch, ob und wie
lange etwa noch die ſog. Zillmerſche Methode zur Anwendung
kommt. Der Vorlegung der dortſeits einer Vorprüfung zu unter
ziehenden, von den Geſellſchaften erſtatteten Berichte will ich binnen
längſtens acht Wochen entgegenſehen.“

Der Miniſter des Königlichen ſächſtſchen Hauſes, Staats
miniſter a. D. von Poin Wanw wurde auf Anſuchen von der
Leitung des Königlichen Hauſes entbunden. An ſeine Stelle tritt
&7 d Wminiſcer des Kultus und öffentlichen Unterrichts, von

eydewitz.
Die „Nordd. Allg.“ ſchreibt An Stelle des Geſandten

von Copenhagen, von den Brinken, der in gleicher Eigen
ſchaft als Nachfolger des Grafen Ranzau nach dem Haag ver
ſetzt iſt und demnächſt dahin überſiedeln wird, iſt dem Ver-
nehmen nach der preußiſche Geſandte in Hamburg, von
Kiderlen-Wächter, in Ausſicht genommen.

Die Viehdurchfuhr durch den Kaiſer Wilhelm-Kanal
iſt unter folgenden Bedingungen geſtattet: Thieriſche Abfallſtoffe
dürfen während der Fahrt nicht entfernt, insbeſondere nicht in das
KanalWaſſer geworfen werden. Die mit der Wartung oder Ver
pflegung der Thiere beſchäftigten Perſonen dürfen während der For
das Land nicht betreten. Ein Angeſtellter muß jedes Schiff während
der Fahrt durch den Kanal auf Koſten des Schiffes begleiten.

Jn dem jetzt vorliegenen Bericht des ſozialdemo
kratiſchen Parteivorſtandes für den Berliner Parteitag iſt zu
nächſt der ſelbſtbewußte Ton auffallend, mit dem erklärt wird, die

werde alle gegen ſie geplanten Streiche zu pariren
wiſſen

„Die erſte Epiſode des Thatendranges des neueſten Kurſes uns
egenüber, die Umſturzvorlage, hat jammervoll Schiffbruch gelitten.
as Steuer verſagte, weil jede Jntereſſengruppe der alten Geſell

ſchaft Steuermann ſpielen wollte, eine Gruppe die andere im Ver
dachte des Freibeuterthums hatte. Nach einiger Zeit politiſcher
Windſtille ertönten abermals die Unkenrufe nach einem gegen uns
gerichteten Ausnahmegeſetz. Auch dieſes läßt uns kalt. Was auch
in Zukunft noch für Pläne zur Lahmlegung unſerer Propaganda
ausgeheckt werden mögen, die Partei wird jeden gegen ſie ge
i Streich zu pariren wiſſen. Wir ſind auf alles vor

reitet.“

Die Parteikaſſe hat eine Geſammteinnahme von
247 450,70 Mk., und zwar 146 401,77 Mk. allgemeine Ein
nahmen, 15775,85 Mk. rückgezahlte Darlehen, 7 597,25 Mk.
anſen 55 536,75 Mk. Ueberſchuß des „Vorwärts“, 17000 Mk.

eberſchuß der „Vorwärts“- Buchhandlung und 5139,38 Mk.
Diverſe. Die Ausgaben beliefen ſich auf 180354,29 Mk.
Davon wurden gezahlt für Unterſtützungen 11 148,15 Mk., an
„verdiente“ Parteigenoſſen wurden 15850 Mk. darlehenweiſe
gegeben und 43 244,18 Mk. entfielen auf Preßſubventionen.
Bezüglich der Konflikte mit der Staatsgewalt wird ge
ſagt, daß ſeit dem Falle der Umſturzvorlage ein ſcharfer Wind
wehe. Jn den letzten 11 Monaten erlitt die Sozialdemokratie
18 Jahre Zuchthaus, 64 Jahre Gefängniß und 34 120 Mk.
Geldſtrafe, weit mehr als im Vorjahre, nur die Geldſtrafen
waren geringer. Mie dieſer Statiſtik ſchließt der Bericht.

Die Times erfahren aus Berlin, die urſprüngliche An
ſicht der deutſchen Regierung über die Stokes-Affaire
ſei durch die Kenntnißnahme der Dokumente voll beſtärkt worden,
nnd die engliſche Regierung könne auf warme Unterſtützung
Deutſchlands bei ihren Anſprüchen auf Genugthuung rechnen.

Jtalien.
Drohende Conflikte in Afrike.

Die in Rom einlaufenden Nachrichten aus der Erythr'iſchen
Provinz laſſen erkennen, daß man ernſten Conflikten entgegen ar



Ver Krieg Gyen Menelik iſt beſchloſſen. Der General Baratieri will
den König Mangaspia ſofort angreifen, um deſſen Vereinigung mit
Menelik zu verhindern. Die Engländer ſollen Kaſſala beſetzen. Die
Agenten des Negus hatten ein Complott bei verſchiedenen Stämmen
egen die Italiener angeſtiftet. Wir würden es für einen ſchweren

Fehler halten, wenn die Italiener ſich wirklich auf den Beiſtand der
Engländer verlaſſen wollten. Einmal muß es in Egypten alle
Kräfte zuſammenhalten, um für die immer noch von den Mahdiſten
drohende Gefahr gerüſtet zu ſein und dann iſt die Engliſch-Egyp
tiſche Armee für einen Feldzug ſo wenig vorbereitet, daß ſie in dieſem
Art jedenfalls zu einer Expedition unfähig wäre. Ein ſolches

nternehmen läßt ſich nicht improviſiren. Die Verpropiantirung und
der Munitionserſatz müſſen ſicher geſtellt werden, wenn man ſich nicht
gefährlichen Nackenſchlägen ausſetzen will, und dieſe Vorbereitungen
erfordern ſehr viel Zeit. Vielleicht läßt ſich die erhoffte Beſetzung
Kaſſabas durch Engliſche Truppen ermöglichen aber darüber hinaus
dürfen die Italiener ihre Erwartungen kaum ſpannen.

Rußland.
Die Betheiligung fremder Staatsoberhäupter

an der Krönung des Czaren.
Schon ſeit geraumer Zeit geht die Nachricht durch die Blätter,

daß Präſident Faure bei der Krönung des Czarenpaares in Moskau
rſcheinen werde. Neuerdings ſcheinen ſich nachträglich Bedenken
arüber geltend gemacht zu haben. Eine Petersburger Zuſchrift der

“Polit. Korr.“, die von einem in der Regel gut unterrichteten Bericht
erſtatter herrührt, bezeichnet die Mittheilungen als grundlos, die
über Vereinbarungen zwiſchen dem Fürſten Lobonow und Herrn

anotaux betr. das Programm der Reiſe des Präſidenten der franzö
ſchen Republik zu den Moskauer Krönungsfeierlichkeiten in die
elt geſetzt worden ſind; ſie fügt hinzu, die Frage einer Reiſe des

Herrn Faure nach Moskau ſei zwiſchen den Kabinetten von Petersburg
und Paris überhaupt noch nicht in Erwägung gezogen worden.

Türkei.
Die armeniſchen Skandale in Konſtantinopel.

Aus Anlaß des Armenierkrawalls iſt, wie überraſchend gemeldet
wird, der erſt vor wenigen Monaten in's Amt gekommene Großvezier
Said Paſcha geſtürzt worden. Zu ſeinem Nachfolger iſt Kiamil Paſcha
ernannt worden.

Privatmeldungen aus Konſtankinopel
Schilderung der Vorgänge von Montag

Ein großer Haufen Armenier verſammelte ſich Montag Morgen
vor der Wohnung des Patriarchen, um deſſen Erlaubniß zur
Ueberreichung einer Bittſchrift an den Großvezier nachzuſuchen.
Da der Patriarch abweſend war, zog der Haufen, aus etwa 300

geben die folgende

gutgekleideten Perſonen beſtehend, zum Theil bewaffnet,
den Hügel hinauf. Unterwegs wurde den Armeniern
von der Polizei, die überall ſtark poſtirt war, bedeutet,
es würde ihnen nicht geſtattet werden, das Pfortengebäude in
Maſſe zu betreten. Wenn ſie eine Bittſchrift zu überreichen
wünſchten, mützte dies durch drei oder vier Abgeſandte geſchehen.
Ohne darauf zu achten, drang der Haufe vor, worauf der die
Polizei befehligende Offizier den Säbel zog und einen Armenier
auf den Kopf ſchlug. Der Offizier wurde indeß ſofort durch
einen Revolverſchuß in den Kopf getödtet. Dies war das Signal
für ein Handgemenge, in dem die Armenier bald den Kürzeren zogen und
die Flucht ergriffen. Ein in der Polizeiſtation anweſender Mann
(nach einer Drathung der „Daily Newe“ war es ein Bote des
britiſchen Konſulats) ſah acht verwundete Armenier, die ſofort mit
dem Bajonett niedergeſtochen wurden. Die Zahl der Getödteten
werde zwiſchen 30 und 200 geſchätzt, aber der wahre Thatbeſtand
werde wahrſcheinlich niemals bekannt werden. Sobald der
Stratzenkampf aufhörte, begannen die Verhaftungen. Vor
Einbruch der Nacht waren Hunderte eingeſperrt. Aus Tophane
wurden raſch Truppen beordert; in Pera und Galata herrſche
Panik nicht ohne Grund, da die Aufregung der moslemitiſchen
Bevölkeruug über die bewaffnete Kundgebung der Armenier bald
einen hochgefährlichen Höhepunkt erreichte. Jedoch mit Ausnahme
eines kleinen Krawalls zwiſchen Armeniern und Soſtas-im arme
niſchen Viertel Kum-Kapu verlief die Nacht ruhig. Am Dienſtag
nahmen die Maſſenverhaftungen ihren Fortgang. Die Erbitterung
der Türken gegen die Armenier iſt im Zunehmen; kein Armenier
darf es wagen, ſich in Stambul ſehen zu laſſen ohne Gefahr, ſo
fort e zu werden.

Alle Londoner Morgenblätter beſprechen die Vorgänge und be-
zeichnen die dortige Lage als hochernſt. „Daily News“
meint, es ſei nur zu klar, daß den Türken nicht länger zugetraut
werden könne, chriſtliche Raſſen zu beherrſchen. Die „Times“
betont, der Sultan könne lediglich durch raſche Annahme
der Vorſchläge der Mächte die Wiederholung von Szenen
vermeiden, die nicht nur peinlich, ſondern gefahrvoll für ihn ſelber
und nicht ohne Gefahr für ſein Reich ſeien. „Standard“ fürchtet,
durch die neueſten Vorgänge ſeien die Schwierigkeiten des armeniſchen
Problems weſentlich vergrößert worden. Die Löſung ſcheine ent-
fernter als je. Die britiſche Regierung könne nur für bedrückte miß-
handelte Chriſten, nicht für türkiſche Unterthanen, die ſelber gegen
das Geſetz verſtoßen, eintreten.

Türkiſcherſeits wird die Verantwortung für die letzten
Vorgänge ausſchließlich den Armeniern zugeſchoben, da dieſelben der
Aufforderung des Gensdarmerie-Majors Servet, eine kleine Depu-
tation an den Großvezier zu entſenden, keine Folge leiſteten,
zuerſt die Waffen zogen und Servet ermordeten. Dann ſeien
erſt Polizei und Gensdarmerie eingeſchritten, wobei
die Bevölkerung mitgeholfen. Ausſchreitungen ſeien
erſt durch den Widerſtand der Armenier hervorgerufen. Die Türken
behaupten, die Armenier hätten zahlreich Revolver gleichen Modells
beſeſſen, ein Beweis, daß eine gewaltthätige Demonſtration geplant
geweſen. Offiziös wird der Verluſt der Turken auf 7 Offiziere und
45 Mann an Todten und Verwundeten angegeben auf armeniſcher
Seite iſt er bedeutend höher.

In den Kreiſen der Hohen Pforte äußert man lebhaftes Be
dauern, daß die engliſche Preſſe fortfahre, durch Berichte über angeb-
liche Leiden, denen die armeniſche Bevölkerung im ottomaniſchen
Staatsgebiete ausgeſetzt wäre, den Geiſt des Widerſtandes zu
nähren und die Aufregung zu ſchüren. Die Ankündigungen
drohender Racheakte der mohamedaniſchen Bevölkerung ſeien reine
Phantaſiegebilde, und die Unterſuchung der gemeldeten Einzelfälle
von Verfolgungen und Bedrückungen der Armenier ergebe regel-
mäßig, daß dieſelben entweder erfunden oder in gehäſſiger Weiſe
übert ieben ſeien.

Die „Politiſche Correſpondenz“ erfährt, die türkiſchen Behörden,
welche ſchon einige Tage früher von einer geplanten armeniſchen De
monſtration Kenntniß hatten, hätten die Einſtellung des militäriſchen
Patrouillendienſtes verfügt, weil das Militärreglement bei einem Angriff
zu dem Gebrauch der Waffen verpflichtet. Den das Militär vertretenden
Polizeiorganen ſei größte Mäßigung anbefohlen worden. Letzterer
Umſtand habe die Armenier zu Ausſchreitungen verleitet; dre Ent
haltung der türkiſchen Polizei von dem Gebrauch der Schußwaffen
habe die Unruheſtifter ermuthigt.

Aus Nah und Fern.
Rittmeiſter a. D. Karl Frhr. v. Wechmar, Ehrenritter des

Johanniter-Ordens wurde geſtern in Lindau begraben. Der Ver-
ſtorbene war nach der Tägl. Rundſchau einer der Theilnehmer des
berühmten verwegenen Rittes, den zu Beginn des 70 er Feldzuges
einige deutſche Offiziere unter Führung des Grafen Zeppelin nach
Frankreich hinein unternahmen. Frhr. von Wechmar war bei demRitte ebenfalls ſchwer verwundet worden er kränkelte ſeit längerer Zeit.

Eine heitere Gerichtsſzene ſpielte ſich am Sonnabend beim
Schöffengericht in Altona ab. Ein Droſchkenkutſcher war polizeilich
zu 3 Mark Strafe verurtheilt, weil er mit ſeinem Pferde durch die
Straßen „galoppirt“ ſein ſollte. Er hatte Berufung eingelegt und
erklärte, „ſeine Lieſe“ könne gar nicht galoppiren, denn ſie ſei auf den
Vorderbeinen lahm und auf dem einen ein ine ſie. Zum Be
weiſe ſiehe „Lieſe“ vor dem Gerichtsgebäude. ichter und Schöffen
überzeugten ſich von der Wahrheitsliebe des alten Kutſchers und

der ſchlechten Beſchaffenheit ſeiner Roſinante und ſprachen den An
geklagten frei.Zu Ruheſtörnngen kam es in Münſter in der Nacht zum
Mittwoch und Donnerstag. Es fanden nach der „Nordd. Allg. Ztg“
Volksverſammlungen vor dem Rathhauſe und vor dem Regierungs
gebäude ſtatt wegen der Polizeiverordnung, ſämmtliche Wirthſchaften
abends 11 Uhr zu ſchließen. Zahlreiche Verhaftungen wurden vor
genommen.

Ein w Vorgang hat ſich kürzlich in Lüttich
h in ſehr fein gekleideter, noch junger Herr hatte die
elektriſche, nach Cointe führte Trambahn beſtiegen. Als er den Fahr
preis bezahlte, bemerkte der Schaffner, daß er mehrere Goldſtücke
aus ſeiner Taſche nahm. Nach neun Uhr abends ertönte ein Schuß,
aber man achtete nicht darauf. Tags darauf bemerkten Spaziergänger
den Leichnam dieſes Fremden auf einer Bank ausgeſtreckt mit zer
ſchmettertem Schädel. Die Leiche war ausgeraubt worden; das Geld,
Uhr, Kette, Ringe, kurz alle Werthſachen waren verſchwunden. Auch die
Waffe die ſeinen Tod verurſacht hatte fehlte. Jn der Taſche des
Ueberrockes fand man einen Paß, der für den 45 Jahre alten Kauf
mann Hugo Sohm in Bukareſt einen deutſchen Unterthan, ausge
l poroen waren. Die Polizei hat ſofort eine Unterſuchung ein
geleitet.

Ueber die Einkünfte des Vatikaus während der September-
eſte wird aus Rom geſchrieben Die Porta-Piafeſte haben dem
atikan recht erheblich fianzielle Vortheile gebracht. Es ſind nämlich

an außerordentlichen Spenden für den Peterspfennig über drei
Millionen Francs eingegangen! Solche Septemberfeſte darf ſich die
Kurie gefallen laſſen

Der Geh. Kommerzienrath Eugen Langen iſt geſtern auf
ſeinem Landguüt bei Köln in Folge einer Herzlähmung geſtorben.

Eugen Langen, als Ingenieur vorgebildet, hatte ſich zu einem
der erſten Induſtriellen nicht nur ſeiner heimathlichen Provinz, ſondern
des ganzen Reichs emporgeſchwungen. Jnhaber mehrerer großer
Zucker und Maſchienenfabriken, übte er auf dem Gebiete der Jnduſtrie
und des Verkehrsweſens einen maßgebenden Einfluß aus, der ſich auch
in ſeiner n als Mitglied der verſchiedenſten der Regierung zum
Beirath dienenden Körperſchaften kund gab, er iſt 62 Jahr alt
geworden fand ihn an der Spitze unſerer kolonialen Bewegung.
Als zweiter Vorſitzender im Aufſichtsrath der Deutſch-oſtafrikaniſchen
Geſellſchaft, als erſter Vorſitzender der Abtheilung Köln, als Mitglied
des Kolonialraths hat Eugen Langen es verſtanden, mit maßvoller
Einſicht zur praktiſchen Verwirklichung der kolonialen Gedanken Er-
folgreiches beizutragen. Zu den um den allzufrüh Heimgegangenen
Trauernden gehört auch Gouverneur v. Wiſſmann, der vor Jahres
friſt eine Tochter des Verſtorbenen geheirathet hat.

Ein Arzt, der wegen einer mißlungenen Operation in
den Tod geht, dieſer eigenartige Fall hat ſich in Dalnik bei Odeſſa
zugetragen. Ein dort anſäſſiger junger Arzt Namens Kirjakow, der
ſich durch ſein freundliches Auftreten und ſeine warme Theilnahme
an der Lage ſeiner Patienten die wärmſte Sympathie der ſich
ſonſt von Aerzten ziemlich fern haltenden Bevölkerung errungen
hatte, jagte ſich aus Gram darüber, daß ihm eine Operation miß-
lungen war, die den Tod des Patienten zu Fo'ge hatte, eine Kugel
durch den Kopf und bleib auf der Stelle todt. Das tragiſche Ende
des talentvollen jungen Mannes, dem übrigens an dem unglücklichen
Ausgang der Operation gar keine Schuld zuzuſchreiben war, rief in
der ganzen Gegend aufrichtiges Bedauern hervor.

Schwurgericht zu Halle a. S.
-2 Halle, 3. Oktober. (Sittlichkeitsverbrechen.) In der

heutigen Sitzung kamen folgende beide Sachen zur Verhandlung
1. wider den Hüttenmann Friedrich Heide aus Hettſtedt, 19
Jahre alt, wegen verſuchter Nothzucht und 2. wider den 24jährigen
Dienuknecht Rudolf Gude aus Schkeuditz wegen Nothzucht.

Den Gerichtshof bildeten die Herren Landgerichtsdirektor Crö
nert, Vorſitzender, Landgerichtsr. Gold ſchmidt und Landge-
richtsr. Lüttich, Beiſitzer die Anklagebehörde vertrat Herr Staats
anwalt Heinemann, als Vertheidiger plädirte für den Ange-
klagten Heide Herr Rechtsanwalt Meyer, für den Angeklagten
Gude Herr Rechtsanwalt Sen dler. Von den Geſchworenen
wurden folgende Herren ausgelooſt: Kaufmann Fritz Hocke-
meyer-ECisleben, Kaufmann Theodor Siebenhühner-
Cönnern, Mühlenbeſitzer Franz Voll mer-Döllnitz, Oekonomie
Inſpektor Wilhelm Lehmann- Seeben Fabrik Direktor
Arnold Schumann Cröllwitz, Oekonom Rudolf Burk-
hardt-Cröllwitz, Gutsbeſitzer Karl Rudloff Domnitz, Kaufmann
Edmund Herold -Halle, Gutsbeſitzer Karl Fritzſche-
Niederwünſch, Rittergutspächter Lo u i s Kun z e- Willrode b. Hettſtadt,
Prokuriſt Adolf Dehne- Halle und Stärkefabrikant Wilhelm
Nebert- Halle.

Dem Angeklagten Heide, welcher auf freiem Fuße belaſſen war,
wurde zur Laſt gelegt, am 16. Juli ds. Js. zu Hettſtedt gegen die
ledige Berrha W. ein gewaltſames Attentat verſucht zu haben. Er
wurde nach dem Spruche der Geſchworenen für ſchuldig befunden
unter Zubilligung mildernder Umſtände und zu 8 Monaten Gefängniß
verurtheilt. Bei Abmeſſung der Strafe zog der Gerichtshof einerſeits
die Jugend und Unbeſtraftheit des Angeklagten in Betracht, andrer
ſeits, daß dieſer kein Geſtändniß abgelegt und auch keine Reue über
das gemeine Verbrechen gezeigt hat, er erwog ferner, daß
in der Hettſtedter Gegend ein großer Hang zu Ausſchreitungen gegen
das weibliche Geſchlecht Platz gegriffen zu haben ſcheint, dem mit
ſtrengen Strafen entgegenzutreten verſucht werden ſoll.

Das dem Angeklagten Gude zur Laſt gelegte Verbrechen ſoll
dieſer am 6. Auguſt in der Nähe von Nehlitz gegen die unverehel.
Anna F. verübt haben, gelegentlich des Heimweges von einem Tanz-
vergnügen. Die Beweisaufnahme muß die Schuld des Angeklagten
nicht ergeben haben, denn die Geſchworenen verneinten die Schuld
fragen, ſodaß ſich die Freiſprechung von ſelbſt ergab. G. wurde ſo
fort aus der Haft entlaſſen

Gerichtszeitung.
Der Termin zur Verhandlung der Auklage gegen den

Aſſeſſor Wehlau vor der Disziplinarkammer in Potsdam iſt auf
den 26. November angeſetzt worden. Wenn in letzter Zeit behauptet
worden iſt, die Sache werde ungebührlich hinausgeſchoben, ſo läßt
ſich die Beſchuldigung unter Aufführung der thatſächlichen Vorgänge
widerlegen. Jm April ging dem Vernehmen nach das Anklage-
material der Disziplinarkammer vom Auswärtigen Amte zu. Da
nach mußten, ehe die entſprechenden Anordnungen ergingen, erſt zeit
raubende Unterhandlungen mit dem preußiſchen Juſtizminiſterium
eingeleitet werden, dem der Aſſeſſor Wehlau noch unterſtand. Später
kamen die r r und endlich muß den Mitgliedern der Dis
ziplinarkammer Zeit gelaſſen werden, um das grundlegende Material
näher kennen zu lernen. Als Staatsanwalt fungirt in dem Termin
wieder, wie beim Falle Leiſt, der Legationsrath Roſe aus der Kolo
nial Abtheilung des Auswärtigen Amts.

Leipzig, 3. Oktober. Das Reichsgericht verhandelte heute
über die Reviſion des Prozeſſes gegen den Bergmann Schröder
und Genoſſen, welche am 17. Auguſt d. J. von dem Schwur-

ericht in Eſſen wegen Meineides verurtheilt worden ſind. Der
Reichsanwalt beantragte die Verwerfung der Reviſion. Das Reichs
gericht beſchloß dementſprechend.

Lei zig 3. Oktober. Der verantwortkiche Redakteur der
Leipziger Volkszeitung,“ Richard Jllge, wurde heute vom hieſigenLandgerichte wegen Beleidigung des Deutſchen Kaiſers, be

gangen durch eine Kritik der kaiſerlichen Rede vom 2. September,
zu fünf Monaten verurtheilt.

Aachen, 3. Oktober. Prozeß gegen Bruder Heinrich.
In ſeinem Plaidoyer beantragt der Staaksanwalt die Freiſprechung
des Angeklagten, da der Nachweis von deſſen wiſſentlichem oder fahr
läſſigen Meineid nicht erbracht ſei. Die Geſchworenen verneinten dann
auch die Schuldfrage. Bruder Heinrich wurde infolgedeſſen frei
Cſrrechen und ſofott in Freiheit geſetzt. Die Koſten wurden der

taatskaſſe aufetlegt.
—„S

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Amgegem.

fr. Mühlberg a. E., 3. Oktober. (Arbeitsnachweis-
Stelle. Zuckerrübenernte.) Seitens des Magiſtrats iſt
hierſelbſt eine Arbeitsnachweis-Stelle errichtet worden, deren Ver
waltung der Diakonus Falke übernunmen hat. Sowohl für Arheit-
geber als auch für Stellenſuchende iſt die Benutzung derſelben unent-
geltlich. Die Zuckerrübenernte verſpricht quantitativ geringere Reſultate,
als im Vorjahre der Zuckergehalt der Rüben iſt indeſſen ein befferer,
als im Durchſchnitt erwartet werden konnte.

X Lützen, 3. Oktober. (Unglücksfall.) Jn hieſiger Zucker
fabrik fiel dem Arbeiter Oswald A. aus Röcken bei Lützen ein großer
Kohlenblock derart gegen den linken Unterſchenkel, daß ihm das Bern
total zerſchmettert wurde. Der Verunglückte wurde nach Anlegung
des Nothverbandes dem Krankenhaus St. Jacob in Leipzig zugeführt,
wo man alsbald zur Operation ſchreiten mußte.

-k- Vom Brocken, 3. Oktober. (Originalwetterbericht
der „Hall. Ztg.“) Heute iſt Schneefall eingetreten mit der bei

Winde charakteriſchen Erſcheinung des St. Elmsfeuers.
in ſtarkes Ziſchen auf der Windfahne nach .2 Uhr machte das

St. Elmsfeuer deutlich vernehmbar. Die Temperatur in heute
Mittag während des Schneefalles bis auf 09 O. herabgegangen.
Der Niederſchlag begann ſchon geſtern Abend mit ſtarkem, Regen
bei dichtem Nebel und erreichte von heute Abend 8 Uhr bis heute
2 Uhr Mittags im Ganzen 11,1 mw.

r. Erfurt, 3. Oktober. (Eingemeindung Jlvers-
gehofens betr. Kleinbahn. Aus der Stadt-
verordnetenſitzung.) Ein eigenthümlicher Konflikt iſt
zwiſchen der Stadt Erfurt und dem Bezirksausſchuß ausgebrochen.
Wie ſ. Z. mitgetheilt, hatte die Stadt Erfurt die Eingemeindung des
7000 Einwohner zählenden vollſtändig mit unſerer Stadt verwachſe-
nen Vororts Jlversgehofen aus ſanitären Gründen abelehnt. Dem-
gegenüber beſtimmte der Bezirksausſchuß, daß die Eingemeindung be-
reits am 1. April 1896 zu erfolgen habe, da für die ablehnende Hal-
tung der Stadt Erfurt eine geſetzliche Grundlage nicht vorhanden
ſei. Der Magiſtrat, dem dieſer Beſchluß jetzt mitgetheilt wurde, hat
ſofort Beſchwerde eingelegt. Das Projekt der Kleinbahn Erfurt
Pferdingsleben nimmt nun endlich eine feſtere Form an, nachdem das
platte Land Fobre lang auf Verwirklichung desſelben gewartet. Der
Landrath zu Erfurt erläßt z. Z. ein Circular an die Gemeinden, welche
an dem Bau intereſſirt ſind, in welchem die Bedingungen feſtgeſtellt
ſind, unter denen die 21 km lange Bahn gebaut werden kann. Da-
nach ſollen ſich die Gemeinden verpflichten, Grund und Boden un
entgeltlich zur Verfügung zu ſtellen, und ferner die Garantien für
Verzinſung des Anlagekapitals im Verhältniß zu der Länge der durch
ſchnittenen Ortsgebiete übernehmen, während der Kreis Erfurt die
Amortiſation des Kapitals übernimmt. Die Stadt Erfurt hat heute
zur Berathung dieſer Zugeſtändniſſe eine 14 gliederige Kommiſſion
eingeſetzt. Es iſt Ausſicht vorhanden, daß die Forderungen bewilligt
werden, und daß ſich die übrigen Gemeinden dieſem Vorgehen dann
ohne weiteres anſchließen werden. Ein bemerkenswerther ablehnender
Beſchluß wurde in der heutigen Stadtverordnetenſitzung gefaßt; es
handelte ſich um die Benennung der neuen Fahrbrücke, welche die
beiden uralten Märkte „Menigemarkt“ und „Fiſchmarkt“ miteinander
verbindet. Dieſe Brücke liegt an der Stelle, wo ehemals der über
800 Jahe alte Benediktithurm geſtanden. Aus dieſem Anlaſſe woilte
der Magiſtrat der Brücke den Namen „BenediktiBrücke“ geben. Die
Stadtverordneten lehnten jedoch dieſen Namen ab und ſtellten an
ſeiner ſtatt „Rathhausbrücke,“ in einer proteſtantiſchen Stadt jeden
falls richtiger.

-ao- Seehauſen i. Altm., 3. Okt. (Jugendlicher Brand
ſtifter. Leichtſinn.) Der 10jährige Richard Coſſbau, Sohn
des Bahnarbeiters Coſſbau in Wahrenberg, hat nach längerem Leug-
nen dem Gensdarm Heiſe hier geſtanden, daß er durch Spielen mit
Streichhölzern den am 22. September in Wahrenberg ſtattgefundenen
Brand, bei dem ſeine Eltern und Großeltern ihre geſammte Habe
verloren, verurſachi habe. Der Hofmeyer auf Gr. Schalluhr jagte
am Montag und benutzte das Gewehr als Gehſtock, den Lauf nach
unten gerichtet. Unbemerkt wurde dabei das Rohr durch Erde ver
ſtopft und als ſpäter der Schuß los ging, platzte das Rohr und ver
letzte den Schützen an der Hand recht erheblich.

Gotha, 3. Oktober. (Die feierliche Einweihung)
des zur engliſchen Kapelle umgewandelten Theeſchlößchens findet
nächſten Sonntag durch den engl. Kaplan Tudsbery ſtatt, welcher auch
in dieſem Gebäude Wohnung erhält. Das Theeſchlößchen wurde vom
h Ernſt II. für ſeine Gemahlin Marie Charlotte Amalie im
re 1790 in Form einer gothiſchen Kapelle mit einem Thurme er
aut.

X Apolda, 3. Oktober. (Willkommener Fund.) In
dem Nachbarorte O. bekam das zweieinhalbjährige Töchterchen einer
Familie durch Zufall das Geſangbuch des bereits im Jahre 1878 ver
ſtorbenen Großvaters in die Hände, welches wohl ſeit jener Zeit un
berührt an ſeinem Platze gelegen haben mag. Während das Enkelchen
des Verſtorbenen planlos die Bläteer des Buches umſchlug, fielen
plötzlich einige auffällige Papiere aus demſelben heraus, welche ſich
zum allgemeinen Erſtaunen der Eltern als echte, vollgiltige, deutſche

n D tEinhundertmark- und Fünfmarkſcheine erwieſen und die zuſammen die
hübſche Summe von 325 Mk. ausmachten, denn es fanden ſich bei
weilerem Nachſuchen im Ganzen drei Einhundertmarlſcheine und fünf
Fünfmarkſcheine vor.

z Coburg, 3. Oktober. (Brandſtiftung.) Es wird an
genommen, daß die in Neuſtadt ſtattgefundenen vielfachen Brände
auf Brandſtiftung beruhen. Nachdem geſtern eine Perſon unter dieſem
Verdachte verhaftet worden war, wurde heute eine zweite Perſon ver
haftet, in deren brennendem Hauſe man planmäßige Vorbereitungen
zur Brandſtiftung gefunden hatte.

8 Nirmsdorf, 3. Oktober. (Geſuchter Einbrecher.) Am
Montag Abend gegen 9 Uhr hat ſich der wegen verſchiedener Ein
bruchsdiebſtähle geſuchte Wildenhain, mit Gewehr bewaffnet, in dem
Garten eines hieſigen Gutsbeſitzers, bei welchem ſein Bruder in
Dienſten ſteht, ſehen laſſen. Als Wildenhein von ſeinem Bruder be
merkt wurde, entfloh er und entkam, da nicht ſofort eine energiſche
Verfolgung vorgenommen werden konnte. Weitere Nachforſchungen
von Seiten der Gendarmerie waren ebenfalls erfolglos. Vermuthlich
treibt ſich der Einbrecher in einer der zahlreichen Waldungen der
Umgebung von Nirkendorf herum.

Leipzig, 3. Oktober. (Eine intereſſante Steuerange
legenheit wird,) wie das „Leipz. Tgbl.“ erfährt, den Bezirts
ausſchuß in der nächſten Sitzung beſchäftigen. Die Gemeinde
Leutzſch hat den preußiſchen Eiſenbahnfiskus zu den Gemeinde
anlagen herangezogen und dies in eingehender Weiſe begründet.
Hiergegen hat nun der preußiſche Eiſenbahnfiskus Berufung zunätſt
bei der königlichen Amtshauptmannſchaft eingelegt, deren Bezirksaus
ſchuß deshalb ſein Votum kommenden Sonnabend abzugeben hat.
Da die Angelegenheit von weitgehender, grundſätzlicher Bedeutung iſt,
dürfte der Rekurs alle Jnſtanzen durchlaufen.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Sanle und Unftrut,

Fall. WuchsStraußfurt 2. Oktober 0,70 3. Oktober 0,70. 0,00

alle 1,66. 1,66 0,0 eTrotha. 124. e r 124 0,00 SAlsleben 2. 0 0,92. 3. e O,88, 0,04 0,00
Elbe.

Außig 2. Oktober 0,42. 3, Oktober 0,40. 0,52Dresden e 7 1,55. e 169. 0,04 unWittenberg III I J 6,77. 7 0,78., 0,01 uBarby e es e 7 r 0,40. I 9,39. 0,01Magdeburg e e t 7 77 0,65. 7 7 0,64. 0,02Wittenberge e 7 77 0,59. 7 0,59. 0,00 5

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen
e
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Conenursſachen, Zahlungseinſtellungen e.
Kaufmann Aug. Arnecke jun. in Blankenburg, Korbwaaren

händler Heinrich Otto Träuptmann in Chemnitz, Sägewerk-
pächter und Holzhändler Heinrich Heu er in Seifersdorf (Dippoldis
walde), Privatmann Karl Friedrich Schneider in
Handelsfrau Fangerow, Louiſe geb. Billeb, zu Magdeburg-
Sudenburg, Wattefabrikant Franz Hermann Kühn in Werdau,
Kaufmann Wilhelm Enter in Witzenhauſen, Nachlaß des Spedi-
teurs Karl Königer weiland in Probſtzella (Gräfenthal), Material
waarenhändler Paul Adolf Wilhelm Berger in Leipzig.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 3. Oktober.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend-, b. Schlachtgewicht.

I. Qual. II. Qual. III. Qual.Zum Verkaufe

ſtanden ver una. b a. b a. p. kauft verkauſt

6 Rinder, c W 7 S n Sdavon Ochſen, S S Si Färſen, e S 13 Bullen, S S 31 Kalben, S 1Hammel, Schafe, a e
davon Lämmer, e S S131 Schweine davon, S S S S S 100 31131 Landſchweine, 52 S 50 S 2 100 31
Ungariſche. 7 S S 2

Geſchäftsgang: ruhig.
Geſammt-Auftrieb dieſer Woche: 20 Rinder (davon 1 Ochſen, 5 Kalben, 5 Kühe,

5 Bullen), 2 Kälber, Schafe, 242 Schweine (davon 242 Landſchweine, Ungarn,
Zuſammen 264 Schlachtthiere.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 3. Oktober. 1895.

Erzielte Preiſe per 50 kg in Mark fur
7 Z.25 z 28 28s 28 sNee r 2 S re 7Zum Verkaufe z 27 z 27 sſtanden 72 S S 3 S S S 7 2ca c G c 9 85T Eua tat T. Qualität I. Quantät

108 Rinder, davon 104 713 Ochſen 68 60 135 Kalben. S S S 64 S e 550 Kühbe 22222 65 60 53 49 149 Bullen e 62 60 57 37 3410 gälver 45* 42 n 38 510348 Soaipieh?. 33 30 2 27 326 221177 Schweine davon 1123 541177 Landſchweine 53 51 e 49 (Ii23 54Bakonier n n n n
2143 Stück Schlachtvieh. Maſtkälber bis 48 Mk.

Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet. Die
Schweine werden gehandelt mit 20 kg Tara.

Geſchäftsgang: und mittelmäßig.
Geſammt-Auftrieb dieſer Woche: 403 Rinder (davon 157 Ochſen, 22 Kalben, 337 Kühe,

87 Bullen), 679 Kälber, 9198 Schafe, 2274 Schweine (davon 2274 Landſchweine,
Vakonier). Jn Summa: 4275 Schlachttbiere.

Berlin, 2. Oktober. Städtiſcher Schlachtviehmarkt.
Zum Verkaufe ſtanden 541 Rinder, 9072 Schweine, 1181 Kälber,
923 Hammel. Vom Räinderauſtrieb wurde circa die Hälfte zu un
veränderten Preiſen verkauft. Der Schweine markt verlief ruhig
und wurde geräumt. Gute, ſchwere, fette Waare von mindeſtens
280 Pfund, verhältnißmäßig wenig angeboten, wurde über heutige
Notiz, die übrige J. mit 48--49 ausgeſuchte Poſten darüber, be
zahlt, II. 46--47 A, III. 4245 A. die 100 Pfund mit 20 Proz.
Tara. Der Kälber handel geſtaltete ſich ruhig, mittelſchwere und
leichtere feine Kälber waren geſucht, während ſchwere nur langſam
Abſatz fanden. I. 62-65 II. 59-61 III. 55-58 das Pfund

Am Ham mel markt fand nur geringfügiger Um-
atz ſtatt.

Waaren- und Prodnktenberichte.
Getreide.

e Verlin, 3. Oktober. Weizen mit Ausſchluß von Raudweizen) per 1000 Allogr.
koco ſtill, Termine niedriger, getündigt 600 Tonnen, Kündigungspreis 138 Mk.
bez., loco 13 145 Mt. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 338 Mk. bez., gelbe
havelländ. Mk. ab Bahn, Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat 138,25. 137 188,50
Mt. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per November 140, 0 140,50 140,75 M.
bez., per Dezemoer 142,50-—-142,25- 143 Mt. bez., per Mai 1896 148-—147,75-148,50

Mt. tvez. per Juni bez.
Roggen per 1000 Kilogramm loco umſatzlos, Termine feſt, gekündigt
To., Kündigungspreis Mk., loco 110- 119 Mt. nach Qualität bez., Lieferungs

aualität 116,5 Mk. bez., inländiſcher guter neuer Mk. ab Bahn kez., wenig
klammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat 138,50 139 38,75 Mt. bez., Durch
ſchnittspreis Mt. bez., per November 140,50 I 140,75 Mk. bez., per Dezember
132,50 343 142,75 Mk. bez, Mai 1896 148- 148,25— 147,50-—147,75 Mk. bez., Juni

Mk. bez.Gerſte per 1000 Kilogr. flau, Futtergerſte, große und kleine 108 124 Mk. nach
Qualität bez., Braugerſte 125--165 Mk. bez.Hafer per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine feſt aber ſtill, gekündigt

Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 120--152 Mt. nach Qualität bez.,
Lieferungsqual. 125 Mt. bez., pommerſcher mittel bis guter 128-—138 Mk. bez., ſeiner 140
bis 146 Mk. bez., geringer mit Geruch Mk. bez. ſchleſiſcher mittel bis
guter 129—— 138 Mt. bez., ſeiner 140- 146 Mk. bez., geringer Mk. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter Mt. bez., feiner Mk. bez., ruſſ. 121 132 Mk. bez., neuer
Hafer Mk. bez., per dieſen Monat 116--115,75 Bit. bez., Durchſchnittspreis

Mk. bez., November N. bez., per Dezember 117,25 Mk. bez., per Mai
121,25-121 t. bez.Magdeburg, 3. Oktober. (Gebrüder Friedberg.) Alter Landweizen 140 145

z., neuer Mt., Weißweizen 138 142 Mk., glatter engliſcher Weizen 130--139 Mk.,
Rauhweizen 126— 132 Mt., Roggen alter 120--126 Mk., neuer Mk. Cbevalier
gerſte 135- 175 Mk., Landgerſte 125-- 140 Me., Hafer 114--124 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 3. Oktober. Weizen feſt, loco 130-- 138 Mk., per Oktober November
137,50 Mt., per April-Mai 146,5) Mk. Roggen loco feſt, 115--120 bis
per Okt.Nov. 119,50 Mk., per April-Mai 120,00 Mk. Pommerſcher Hafer loco 113 M.
117 Mk.

Köln, 3. Oktober. Weizen alter hieſiger loco 14,50, neuer hleſiger fremder
loco 185,25, per Oktober Roggen bieſiger loco 12,26, fremder loco 13,00, per
Oktober Hafer alter hiefiger loco 12,00, neuer hieſiger fremder 13,25.

Mannheim 3. Oktober. Weizen per November 14,55 Mk. per März 14,90.
Noggen per November 12,40 Mk., per März 12,60 Mk. Hafer per November 12,25
Mt., per März 12,70 Mk. Nais per November 10,20, per März 10,25.

Hamburg 3. Oktober. Weizen loco ruhig, dolſtein. loco neuer 139--132 Mk.
Roggen loco ruhig, mecklenburg. loco neuer 118--124 Mk., ruſſiſcher loco feſt
loco neuer 76—-86. Hafer ruhig. Gerſte ruhig

Wien, 3. Oktober. Weizen per Herbſt 6,63 Gd., 6,65 Br., per Okt. Nov.
Gd., Br. per Frühjahr 7,08 Gd., 7,10 Br. Roggen per Herbſt 6,14 Gd., 6,16 Br.
per Okt.Nov. Gd., Br., per Frühjahr 6,43 Gd., 6,45 Br. is per Sept.
Oktober 5,95 Gd., 5,98 Br., per MaiJuni 4,78 Gd., 4,80 Br.
Herbſt 5,97 Gd., 6,01 Br., per Frühjahr 6,24 Gd., 6,26 Br.

Peft, 3. Oktober. Weizen loco ruhig, per Herbſt 6,27 Gd., 6,28 Br., per Frühjahr
6,75 Gd., 6,76 Br. Roggen per Herbſt 5,62 Gd., 5,64 Br., per Frühjahr 5,87 Gd.,
5,91 Br. Hafer per Herbſt 5,67 Gd., 5,69 Br., per Frühjahr 6,07 Gd., 6,09 Br.
Mais ver Okt. 5,40 Gd., 5,45 Br., per MaiJuni 1896 4,49 Gd., 4,50 Br.

Paris, 3. Oktober. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, per September 18,60 per
Okt. 18,95, per Sept.Dez. per Nov. Febr. 19,00. Roggen ruhig per
Sept. 42,85, per Nov.-Febr. 43,65.Paris, 2. Oktober. (Schlusbericht.) Weizen ruhig, per Sept. 18,80, per Okt.
18,95 per Sept. Dez. per Nov.Febr. 19,55. Roggen ruhig, per September.

10,25, per Nov.Febr. 43,70.
Amſterdam, 3. Oktober. Weizen auf Termine feſt, per November 147, ver

März 152. Roggen loco auf Termine ruhig, per September per Okt.
96, per März 104.

Antwerpen, 3. Oktober. Haferruhig. Gerſte feſt.
London, 3. Oktober. An der Küſte 2 Weizenladungen angeboten

z Fetersburg, 3. Oktober. Weizen loco 8,00. Roggen loco 5,00. Hafſer,
3,49loco 3,49.New-York, 3. Oktober. (Telegramm). Rother Winterweizen 66 Weizen per

Okt. 647 ver November per Dezember 667 per Mai 702 Mais per Okt. 36),
per Nov. 367 per Dez. 355, Mehl 2,70. Getreidefracht 212 Mk.

Chicago, 3. Ottober. (Telegr.) Weizenper Oktober 587 per Nbv. 607 per
Dezember 30

Hafer per

Weizen ſteigend. Roggen behauptet.

Zucker.
Hamburg, 3. Oktober. (Schlukbericht.) Rüben Rohzucker J. Produkt Baſis se

Rendement neue ÜUſance, frei an Bord Hamburg per Oktober 10,821 per Dezember
10,921 ver März 10,271,, per Mai 11,35. Feſt.

London, 3. Oktober. 96 Prozent Japazucker loco 12 feſt, Rüben Rohzucker

loco 16 ſtetig.Paris, 3. Oktober. Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 Prozent loco 31,00.
Weißer Zucker, Nr. 3 per 100 Kilogramm per Oktober 34,12 per November Januar

34,12 per Prrr 3 34,371NewYork, 3. Oktober. Zucker: Muscovado 2 Cents; roh Centrifugal 32,
Cents, raff. granul. 45 Cents.

Kaffec.
Hamburg, 3. Oltoler. (Nachmittagsbericht.) Good aperage Santos per Oktober

75,50, per Dezember 74,50 per März 73,90, per Mai 72,09. Ruhig.
Havre, 3. Oktober. (Schlußbericht.) Telegramm von Permann, Ziegler u. Co.

Kaffee good average Santos per Oktober 92,50, per Dezember 92,00, per März 909,50.
Kaum behauptet.

Havre, 3. Okrober. Telegramm von Peimann, Ziegler u. CTo.) Kaffee in New
Yort ſchloß mit 10 Points Hauſſe.

Amſterdam, 3. Oktober. Java Kaffee good ordinary 55!

Petroleum
e Bremen, 3. Oktober. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Feſt. Loco

6,00 Br. Tendenz: Rubig.
Hamburg, 3. Oktober. Petroleum loco ruhig, Standard white loco 6,90.
Stettin, 3. Oktober. Petroleum loco 10,15.

e Antwerpen, 3. Ottober. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 17
Verkäuferpreis. Tendenz: Ruhig.

Spiritus.
Berlin, 3. Oktober. Spiritus mit 70 Mark Berbrauchsabgabe per 100 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis 368
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 75 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gekündigt 250 000 Lt. Kündigungs
preis 37,4, per dieſen Monat 37,2 37,1 37,2 Mk. bez., per November 37 Mk. bez., per
Dezember 37 Mk. bez, per Mai 38 Mk. bez.Hamburg, 3. Oktober. Spiritus flill, per Oktober- November 172, Br., per
Nov.Dez. 171 Br., per Dez.Jan. 178/, Br., per AprilMai 178/, Br.

Stettin, 3. Okt. Spiritus unverändert, loco ohne Faß mit 70 Mark Konſum-
ſteuer 33,30.

Breslan, 3. Oktober. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mk. Ver
brauchsabgabe per Okt. 52,90, do. do. 70 Markt Verbrauchsabgabe per Okt. 32,90.

Paris, 3. Oktober. Spiritus feſt, per Oktober 32,25, per November 33,50 per
Nov. Dezbr. 33,/5, per Januar-April 34,00.

Oele. Delſaaten. Fettwaren.
Berlin, 3. Oktober. Rüböl ver 100 Kg. mit Fatz. Termine behauptet. Ge

kündigt 700 Ctr. Kündigungspreis 42,8 Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen
Monat 44 Mk. bez., per November 44,1 Mt. bez., per Dezember 44,1 Mk. bez., per
Mai 44,3 Mk. bez.

Hamburg, 3. Oktober. Rüböl (unverzollt) ruhig, loco 44,50.
Köln, 3. Oktober. Rüböl loco 48,00, per Oktober 46,59 Br.

Stettin, 3. Okt. Rüböl loco unverändert, per Olt. 43,70, per April Mai 44,00,
Breslan, 3. Oktober. Rüböl per Oktober 43,00, per Mai 43,50.
Paris, 3. Oktober. Rüböl ruhig, per Okt. 49,76, per Rovember 49 75, per

November- Februar 50,00, per JanuarApril 51,00.

Hülſenfrüchte.
Verlin, 3. Oktober. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 140--160 Mk. nach Qualität

Viktoria-Erbſen 155- 180 Mk., Futterwaare 112 132 Mk. nach Qualität per 1000 Kilo
gramm. Erbſen, gelbe zum Kochen 20—40 Mt., Speiſebohnen, weiße 25--50 Mk., Linſen
20 65 Mk. per 100 Kilogramm.Nordhauſen, 3. Oktober. Kochlinſen 22,00--25,90 Mk., Kocherbſen 14,00——16,00
Mark, Speiſebohnen 22,00-—24,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 3. Oktober. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 4,00--7,00 Mk. per 100 Kilo

gramm, trockene Kartofſelſtärke 15,10 Mk., Kartoffelmehl 15,10 Mk.
Nordhauſen, 3. Oktober. Kartoffeln 5,50—6,00 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 3. Oktober. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt 15,25-—16,50 Mk.

Lieferung per September- Oktober 14,75-—15,75 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt
15,50- 16,00 Mtk., Lieferung per September- Oktober 15 75—16,25 Mk., SuperiorStärke
16,50 17,50 Mk., Supeior-Mehl 16,00-- 16,60 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 3. Oktober. (Amtl.) Rindfleiſch von der Keule 1,29--1,60 Mk., Bauch

fleiſch 0,90——1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,00--1,40 Mk., Zalbfleiſch 2,00 1,60 Mk., Ham
melfieiſch 1,00-— 1,50 Mk., Butter 2,00-—2,80 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,20—4,40 Mk.

er Schock.
Nordhauſen, 3. Oktober. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne

Knochen 1,60 Mt., Schweinefleiſch 1,20-—1,40 Mk., geräucherter Speck 1,40--1,60 Mk.,
Hammelfleiſch 1,10--1 20 Mk., Kalbfleiſch 1,.10--1,20 Mk., Landbutter 1,90 Mk., Speiſe
dutter 2,00 2,30 Mk., feinſte Gutsbutter 2,40— 2,60 Mk., Eier 1,14--1,20 Mk. per 1 Kilo
gramm, Eier 3,40-8,60 Mk., Käſe 4,00-—4,50 Mk. per Schock.

Hamburg, 2. Oktober. Schmalz. Steam 31,00 Mk., Fairbank 27,90 M., Armour
Spezial 83,50 Mk., Chamberlain, Noe Co. 32,50 Mk., Hamburger raff. Radbruch, Stern
Kreuz u. Schaub 38, 41,00 Mk., Schlachterſchmalz 55 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll.
Squire Schmalz in Tierces 33,25 Mk., in Firkins 33,75 Mk., in Eimern 35,25 Mk. un
verzollt.

Bremen, 3. Oktober. Schmalz, Wilcox 32 Pfg., Armour ſhield 312 Pfg
Cudahy 331, Pfg., Fairbanks 27 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 29.

Antwerpen. 3. Oktober. Schmalz per Oktober 772 Margarine ruhig.

Fiſche.
Berlin, 3. Oktober. Karpfen 1,20 2,40 Mk., Aale 1,10- 2,40 Mk. Zander 1,90

bis 2,40 Mk., Hechte 1,00 2,00 Mk., Barſche 0,60 1,60 Mk., Schleie 1,20-—-2,60 Mk.,
Bleie 0,60 1,40 Mk. per Kilogramm, Krebſe 2,00 12,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 2. Oktober. Steinbutt 125 Pfg., kleine 90 Pfg., Seezungen, große 139
Pfg., kleine 100 Pfg., Kleiße, große 75 Pfg., kleine 390 Pfg., Rothzungen 30 Pfg., Zander
60 Pfg., Schollen, große 30 Pfg., mittel 30 Pfg., kleine 13 Pfg., Schellſiſche, große 12
Pfg., mittel 8 Pfg., kleine 4 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger 125 Vfg., Sitberlachs 110 Pfa--
Sachsforellen 150 Pfg., Flußhechte 50 Pfg., Sechechte 11 Pfg., Hummer, lebende 180 Pfg.,
Cadliau, große 6 Pfg., kleine 5 Pfg., Lengfiſch 10 Pfg., Knurrhähne 6 Pfg., Peter-
männchen Pfg., Rochen 8 Ppfg., Blauſiſch 30 Pfg

Mehl.
Berlin, 3. Oktober. (Amtlich.) Roggenmedl Nr. O und per 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., ver dieſen Monat
15,85 bez., per November -16,10 bez., per Dezember I 6, 25 bez.

Weizenmehl Nr. 00 20,75. 16,50 bez., Nr. 0 18,00-- 16,50 bez. feine Marten über
Rotiz bezahlt. Roggeumehl Nr. 01 16,25--15,75 bez., do. feine Marten Nr. 01
17,50-— 16,25 bez-, Nr. 0 1,50 Mk. böder als Nr. per 100 Kilogramm brutto incl.
Sack. Roggenkleie 7.40—7,60 bez. Weizenkleie 7,30--7,50 bez.

Paris, 3. Oktober. (Schlußbericht.) NMehl feſt, per Oktober 43,15, per Novbr.
43,25, Rovember Februar 43,25, per JanuarApril 43,90.

Stroh. Heu.Verin, 2. Oktober. (Amtlich.) Richtſtrod 8,50—4,16 Mk.,
per 100 Kilogramm.Nordhanſen, 3. Oktober. Richtſtroh 3,50—4,00 Mk., Heu 4,00 -4,50 Mk., per

100 Kilogramm.

Heu 3,60—5,60 Mk.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 3. Oktober. KammzugTerminhandel. La Plata. Grundmuſter B. Per

Oktober 3,40 Mk., per November 3,421 Mark, per Dezember 3,45 Mk., per Januar
3,45 Mk., per Februar 3,472 Mk., per März 3,50 Mk., per April 3,-2 Mk., per
Mai 3,55 Mk., ver Juni 3,571 Mk., per Juli 3,57 Mk., per Auguſt 3,60 Mk., per
September 3,60 Mk., Umſatz 85 000 Kilogramm. Behauptet.

Brenien, 5. Oktober. Baumwolle, upland middüng loco 42 Pfg. Wolle, Umſatz
173 Ballen.

Liverpool, 3. Oktober. (Schlußbericht.) Baumwolle. Umſat 12000 Ballen,
davon für Spekulation und Export 1000 Vallen.

Middling amerikaniſche Lieferungen
per Oktober- November 42 z2Käuferpreis, per Februar März 4 Käuferpreis,

November Dezember 42 Käuferpreis, NärzApril 45/4 Käuferpreis,
DezemberJanuar 4*7 Verkäuferpreis ApriiMai 42 Käuferpreis,
Januar- Februar 49), Verkäuferpreis, MaiJuni 452 d. Verkäuferpreis.

(Offizielle Notirungen.) American good ordinary 4 do. low middling u ca do,
middling 42/32 do. goodmidding 47/, do. middling fair 5/16 Pernam fair 49 do
good fair 51 Ceara fair 48,, do. good fair 4 Egyptian brown fatr 5910, do. do
good fair 51/16, do. do. good 61/ Peru rough fair do. do. good fair 5W/16, do. do.
good 61 do. ſine 65/5, Peru moder. rough fair 422/10, do. do. good fair 5 do. good
5*)16, Peru ſmooth fair 439), do. do. good fair 42/ M. G. Broach good 45h6, do. fine
55/5, Dhollerah good 3 do. fully good 4 do. fine 41,, Oomra good do. fullydood 3 do. fine v Scinde good fair do. good 37 Bengal fully good 3916
go. fine 3816-

Metalle.
Glasgow, 3. Oktober. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants 47

sh. 71 d.wſſterdam, 3. Oktober. Bancazinn 399),.

London, 3. Oktober. ChiliKupfer 47 Lſtrl., per 3 Monat 47 Lſtrl. Blek,
ſpan. 11 LSſtri., engl. 11/, Lſtrl., Zinn 66 Lſtir., Zink 159/, Lſtrl., Queckſilber I.
7 Lſtrl. 5 shb, II. 7 Lſtrl. I sh.

Nio de Janeiro, 2. Oktober. Wechſel auf London 109)
Buenos-Ayries, 2. Oktober. Goldagio 227.

Veranrwortlich:
Alfred Lebeling für Politik und Volkswirthſchaft; Dr. Walther Gebensleben für
Feuilleton und Theater; Dr. Guſtav Adolf Laurent für Lotales, Pro
vinzielles und Allgemeines Adelbert Kirſten für den Jnſeratentheil; ſämmtlich in
Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9-12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion
betreffender Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „„An die edaktion
der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.,““ zu adreſſiren.
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Coursnotirungen
der Berliner Börſe vom 3. Okt.

(Ergänzungs-Courſe.)

Deutſche Fonds und Stagtspapiere.

Kurheſſ- V. Sch. à 40 Thlr. e
Bad. Präm.-Anleihe 1867
Baieriſche Präm.-Anleibe
Braunſchw. 20 Tolr.-Looſe

r
c

S
r O S

Köln.-Mind. Pr.-Anth 32 a2,25 bz.
Deſſauer St. -Pr.-Anl. 31 21 Ter
Hamb. 50 Thlr. Looſe 3 n n
Lübecker. e 3 7Meininger 7 fleLooſe 2460 G55

S S cOldenb. 40 Thlr. Looſe e

Pr. Centr.Komm-.Obl.
Pr. Hyp.A.B. VII-XII.. edo. do. XV. XVIII., unkündb.

do. do. bis 1900
Pr. Hyp. -V. A.G. Certif e
Rdhein. Hyp.Pfd. 1890.

ddo. o.Schleſ. BodenCreditBank

do. do. do. rz. 3 110..
do. do. do. rz. à 100..
do. do do. unk. bis 1905
do. do. do. rz. a 100..

Ciſenbahn-Prioritäts-Obligationen,

Berg.-Märk. III. A. B. e
do. III e e08eeee e e

Braunſchweigiſche.
LübeckBüchen gar.

Magdeburg- Wittenberg e

Ausläudiſche Fonds.
MainzLudw. 68-69 gar.

do. 75, 76 und 78 h
do. 1874 I IIIIIIIIIIIIII

reibr ger 15 rcs L 29,20 Mecklend. Friedr. Frzb. IIIJ er s n ooſe 1 z Oberſchleſ. Lit. B.Jtalien. Natb.Pfd. ſtfr.. 4 90,40 t zKöpenhag. Stadt Anl. 2 i Oſtpreußiſche Südbahn.
Oeſterr. Papier-Rente. i Wer rc.do. Ered. 100, 58 343,05 eimar- hdo. 1860er Looſe 4 156,59) bz. r redo. 1864er Looſe 77 T 8 7 e neeinenSpaniſche Schuid. 4 69,90 B DuxBodenbacher ne
Türkiſche Adminiſtr. h 5 99,80 do. h

J e 7 nend S rege 7 3 Dux-Prnger Gold Pol.
O. ad A. abg. 7Oſtafr. J Ul-Obl. e 2e29822282229 5 5 Valiz. Karl Ludwig 1880golO 5 loa0 s Jtal. EiſenbahnObl. v. St. gar.

3 M t do. Nittetmeerbahn ſtfr.Deutſche Hypothekeu-Pfandhriefe. ſ. Orerderg Sold Dei
do. Silbver-Obl.AnhaltDeſſauer Pfanddr.

Dentſch. Gr. Kr.Präm. I. 3 r3* 2124,0063.
3 501212 119,50 z.do. II. Abity.

D. Gr.K.B. III. rz 110 h

Kronprinz-Rudolfsdahn e
do. (Satzkammergur).

LembergCzernowitzer
Oeſt. Ung. Staatsbahn, alte

do. IV. r. 110 22 do, do,d e aO. 7z. 100 103,75 G do. do. minede Grundſch.Obl. III 101,90b G do. do. a
o do /2do.

Dentſch. Hyp.-B.Pfobr.. e
Hamb. Hyp. rz6. à 100.
do untündd. bis 1900.Meinininger. Hyp. Pfob.
do. H unkündb. bis 1900 e
do. Präm.-Pfob. eNordd. Gr.Cred. Pfob..

Pomm.Hyp.V. III, IV. neue rz. 100
do VI. bis 1900 untündb..

105,00bz. C
112,00 G
100,Löbz.

190,500z G

S S t
3e

BPr-B. C.-Pfd. I. II. rz. 110. 114,7555. G
do, III., u. V. VI. rz. 100 5 105,096
do. VII. VIII. IX. r. 100 4, 102,606z Gdo. I. rz. 109. de e e 3 100,596
do. III. r. 100. 105d. IV. 100 2 106,69 p.Centrb.Pfob. 1880-—-85, III 190,2 b G
da. do. 1890. !05, 30 b.

J e 101, z G

Oeſterr. Loktalbahn. e e
do. Nordweſtbayn gar.

Pilſenu-Prieſen e
Südöſter. Bayn (Lomb.)

do. GotdObt.Ungar. Nordoſtbahn
do. do. GoldObl.
do. Eiſenbahn.SilberA.

Gr. Rufſ.-Eiſenvahn Geſellſchaft

JvangorodDombdrowo e
Koslow-Woron. 1889 e eeeeeeeee
KurskChark. Aſow 1889 e eeeseeee

Kurst-Kiew. eMoskauKurse e eeeee es
MoskoRjäſan eMosto-Smolense eNjäſanKoslow.
ja cheMorezanſt e

Hannoverſche Bank31 1.1,10 bz. RovbinskBologove 5 121 9955 157 93 8 ſtrio-4 (102 5 0bz. G Ruffſ. Sudweitbabn Hamburger Hopotdeken Bank 8 165 756 JuduſtrieAc len.
4 11104,25 B. Transkaukaſiſche. 2 912 bz. Hamburger Kom u. Disk.8ant 133 r 114.00 bz. G4 104,25 Warſchau Wiener Ider 4 Königsberger Vereinsbant 41 193,75 B Archimedes 4 /2 o z4 7 do. er III 4 7 Lübecker Commerzban? s T r urg 763 0 34 do. ler Mecklenburger Hypotheken t Berl. Coarlottenböurg. v9 co32 n n Wladikawtas, 103 10 Norddeutſche Grund-Credit 3 n n z g Neuſtadt e eeeeeee s 0 93 60 95 G5 ZarstoeSelo 5 101 508 Oeſterreichiſche Länderbank. 7 S Faſſage konv. e 912,00 75
9 107 c Anatoliſche 5 95.,25 Oldenburger Spar u. Leihbank 9 Zug Wilmersdorf w.„4u bz. G Portug. EiſenbahnObl. 1886 67 79 b Preußiſche Jmmob. N. v. St. Inv e t 2 do. 18 e 7 g o konv. e 6 7 G d m v S 122 bil 7 Schwei Centralba n 1880 4 hein.Weſtf.-Bant 3 116,09 2 Pr.ver do. 1 4 Weimarer Dank tono.. 6 Omnibus- Geſellſchaft. 13 238,50 mdo. 1886 2 4 n n Weſtfäliſche Bank. 6 129,10 G Braunſch veiger Jute s 323do. Kordoſtbahn. 4 Wiener Bankverein e 8 Buzke, Merallinduſtrie h 4 zSerb. Eiſenbahn Hyp. Obl. A. 5 69 20 bz. G Wiener Umondbank. III 8 7-77 de er wert III z.

do. do. 5 70,50 G Fadri ring. D.831 n n WilhelmLuxembur e 3 T ß h y ſ J Danjiger Oehlmühle. e 9 34, aa dem Enxemdurg Sgr. bligationen induſtrieller Geſellſchaften. Daſſelderter Sagen ſo on d
Pnorthern-Hac. I. bis 1921 4,40 bz. Glberfelder Farbenfabrik. 326, 95 Sp do. II. bis 1933 6 Allgem. Elektr. Geſellſchaft. 1193 25 riſter Roßmann konv. 9 73 97,25 G do. III. rz. 1937 6 Aſcherslebener Kaliwerke 18 umimni-Fabrit onrobert 3 1570u Oreg. Railw. u. N., rz 1925 5 7 Bochumer Gusßſtahl. III 4 105.,60 E do. vigt Winde. 10 8092 St. Souis u. S. Fr., z. 1931 6 107,75 bz. Deſſauer Gas. all do. Forri S Sqhlüter re2 do. do. r. 1931 j 5 9730 vz. G (D rtmunder Union Il2 o Harburg Wien Gummi 22 307, 75 bz s

a 22 Gr. Berliner r I. u. II... b 121,59 bz. s e Sieg mee z 122 z G2341 g o 343 4 mburger Packetfahrt. e g. rCiſenbahnStamm-PrioritätsActien ckel Sengauonen, KurfürſtendammnHefeäſchaft. t.
3i, 77 2 berniag 195,55 G Neuß, Bagensan 2 113,25 Ge n AradCzanad III 6 124,0 bz. E urahütte 4 99,89 G Nordd. Eiswerke 7 3 s 75 v4 22 BreslauWarſchau e I 65 50 vz Leopold Kohlengrube e e 115,50 z Oppelner PortlandCernent 128,50B
s DortmundEnſchede 155 50 bz. G Naphta Obligationen PferdebahnGeſellſchaften:4 e n MarienburgMlawtaw 2e2ee822 e 5 727 Norddeutſcher Lloyd e es 20290229 4 e ne Braunſchweiger 5 128 99 bz. G
415 en un Oſtpreußiſche Südbadhn. III 41/3 119 60 bz. Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarf 4 Breslauer III 7 185.00 G
s Tee 7 Saalbahn 129,50 z E do. Eiſen Induſtrie e 4 Stettiner h e 222 2 107,59 bz.5 Weimar-Gera 193,65 G PaſſageActienBauverein r u Sächſ. Stick naſchine 22222 e 12 224,59 vz. G

r n Soivav Obligationen St.P. rjſ 5 y i III 4 33,59 G er. 5ln ott w. ulv. 2 21 2CiſenbahnStamm-Actien. We atte4 I00,00 Zoologiſcher Garten 5 Zuckerfasrik Frauſtadt. 12 113,9 vz728 (gar.) z. dis6 (berſtadtBlankendurg (B f on 9 eh eä o g t 23 Bank.) (Privat.)s 260 er Sp. w. Weitbadi 12773 Bergwerks- und Hütten Aetien. Antadnn Bin ver
4 277 KrefeldUerdinger. 5 S 7 Koms be r ſel Frankiurt 7D4 103,60 G GutinLübeck. III 1 60,160 oz Baroper Walzwerk. 73,00 G 12 London v Paris Hamburg T7 Frankfurt Güterbahn e eeeeeee 2 92,00 bz. G Berzelius. e ne 124,20 bz. Fatersburg v h l aris Zonden T3 93,30 öz. G Albrechtsbahn (gar.) III 7 7 Braunſchweiger Kohlenwerke 123,00 dz E Wien Jtalien. Pläze 7 Petersburg 5.
2 RaabOedenburg 54,80 z G do. St. Pr. 5 Schweiz 3. Staidinaoiſ e3 Reichenberg Pardubitz Be Conſolidat. Bergw. G. 224,90 b. Plage 5. Fypengazen 7
3 ungar.Galiz. (gar.) Conſol. Narienhütte 5 67,89 e. G Madrid Liſſabon 4.

Jtal. Neridional. S 7725u do. Nittelmeerbahn ſtfr.. 97,20 Duxer Kohlen kon. „99 77 us 11125 v e Seiſentieſener Hugſtäi Umrechuungs-Courſe.
4 77 Georg Marien St.A. 900 e T 36.90 bz. 5 5err. mm 4 1,7037210 bz i do. St.pr. t De Tee e nan 1205 BankActien. Hagener Gusſtahl e 2 131,00 x un 4 m pif 1 e r m N.
b Harzer Eiſenwerke konv. 37,75 bz.5 Anglo Deutſche Bank h 5 T do. 90. St.Pr. 2 Gold Silber und Papiergeld4 102 30 B. Bank der Berliner Kaſſenv. 5 12),80 bz. G Hugo Bergwerk 182,00 G 43 Bank für Sprit und Prod. 775000 Jnowrazlaw, SteinſalzB. 156.00 z 8 Dollar Cours in Mark.10460 bz. Sarmer Bankverein 8 130,500. G Kottowitzer 8 165 00 bz. o lars per t.4101,80 bz. Berliner Handels Geſellſchaft 173,80 bz. KöniginMarienhütte. 70 25 bz. Ducaten per St. 9 73 bz
4 I0i,76 bz. Braunſchweiger Bank 49 114 506 König Wilhelm conv. 3 ſ14499 65. G Jnperials Per St.4 103,00bz B Cob.Goth. CreditGeſellſch. 5 10490 bz. König Wilhelm St.Pr. 2 229,09 Lapoieonss or per St. G
4 a n Danziger Privatbank. 9 7 T Leopoldsgrude Edderiy 4 13 115 59 bz r St.4 103,90 bz Deutſche Grundſchuld 6 132,50 z. Mansfelder Kure. r 155,09 s G Susliſch Banknoten er Lſtr. s 90 bz.
5 104,50 Deutſche Nationalbank IIIIIIIIIII 6 120,90 bz. Rhein. Antr.Kohlen 8 z. r ne r per t 9/80

n e e P e e r e n eun o e 29 ren 45 Geraer Bank Myeiniſche Staet Lit 7 Ruſſi Bantnoten. per 190 K. 220 v
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haben wir uns nunmehr genöthigt gesehen, uns durch Anruſung der Gerichte zu schützen.
Die seitens der Auer-Gesellscharſt gegen die Meteor-Gesellscharſt gerichteten unwahren Behauptungen und tendenziösen Entstellungen erregen bereits, wie wir

zu unserer grossen Genugthuung Konstatiren Können, in den weitesten Kreisen des Publikums Aergerniss. Denn thatsächlich erfreut sich das
Meteor lIicht infolge seiner His jetzt unerreichten Vorzügre, besonders seitens des hauptstädtischen Publikums, II R geschw ächt

einer Kaum zu bewältigenden Nachfrage ver en ven Ieteorlicht in Bern übertrifrt
den von Auerlicht um das zwei bis dreiſfache.

In der angeblich letzten Polemik leistet die Amer-Gesellschart an Entstellung von Thatsachen und Rechtsverdrehung das Vngeheuerlichste.
Zunüäehst ürritirt die Auer Gesellschart mit leicht erkennbarer Absicht das PublIiKum, indem sie, wie sie das vor Jahresfrist schon that, eine rasche Entschei-

dung der Patentprocesse voraussagt. In ihrem soeben erschienenen Jahresbericht, der am 5. October d. J. stattfindenden Generalversammlung vorgelegt werden soll, sagt
sie aber

„Wir sind gegen eine grössere Zahl von Firmen schon vor längerer Zeit wegen Patentverletzung klagend vorgegangen, gleichwohl befinden sich diese Patentprozesse
noch im Anſangsstadium Die von uns angestellten Prozesse sind bis zur Entscheidung der Nichtigkeitsklagen sistirt worden. So bedauerlich es sein mag, dass durch die Praxis

xder Gerichte dem unlauteren Wettbewerb Thür und Thor geöffnet ist, und dass der Patentinhaber, der seine Taxen fortbezahlt, Monate, vielleicht W ahr So
ruhig den Eingriffen in seine Rechte zusehen muss, s0 ist an dieser Sachlage im Augenblicke nichts zu ändern.

Ueber den Unfog ihrer Warnungen““ wird sich aber das Publtkum noch Klarer aus folgendem rechtsKrärtigen Gerichtserkenntniss,
Das Reichsgericht nat auren Vrtnen vom 19. Dezember 1894 nenden und zu Reent erKannt,

dass die Auergesellschaft sich aller Warnungen durch Inserate, Circulare und Briefe zu enthalten habe,
in denen den Känfern und Abnehmern von Concurrenzfabrikaten straſfrechtliche und eivilrechtliche Verſfolgungen angedroht werden,
weil nicht erwiesen sei, dass die betreffende Concurrenzſrma (Gautzsch) die Patentrechte der Auergeselischaſt
verletze. Für Jeden Vebertretungsfall ist der Auergesollschaft eine Strafe von 500 Mark angedroht

Das Reichsgeriecht führte in dem angezogeneu Erkenntniss vom 14. Dezember 1894 wörtlich aus:
„dass aber dem Kläger (Gautzsch) Wwesentliche Nachtheile drohen, wenn die Beklagte (Auer-Geselischaft) weiter wie bisher Warnungen durch Inserate, Circulare und Briete erlüsst,

in denen sie denjenigen, welche dies Warnungen nicht berücksichtigen, strafrechtliche und ecivilrechtliche Vorfolgungen in Aussicht stellt, wenn sie von dem LKläger Brenner, wie er sie verkaukt,
erwerben nud gewerblich weiter vertreiben oder benutzen, Iiegt aur der and, und da aus jener Annahme des Berufuugsrichters folgt, dass es für glaubhaft anzu sehen ist, dass jene
Warnungen unberechtigt sind, so war der Erlass der einstweiligen Verfügung nach S 8159 0. P. O. bezüglich der Brenner in vollem Umfange gerechtſertigt, auch
insoweit der Bekl. die Verbreitung von Circularen und Briefen entsprechenden Inhalts verboten wurde. Die von dem B. G. angerufene Analogie des S 193 Strafgesetzhbuches trifft hier in keiner

Weise zu. Dem Bekl. (Auer) darf es nicht verwehrt werden, derartige Warnungen zu vVerbreiten, wenn sie eine Patentverletzung glaubhaft machen kann. Um-
gekehrt muss aber Kläger (Gautzseh) n seinem Gewerbebetrieb bis zur endgültigen Entscheidung des Hauptprozesses einstweilig geschützt werden, wenn er, wie hier vorliegt, glaubhatt
gemacht hat, dass eine Patentverletzung nicht vorliege.

Man muss sagen, dass hernach die nenerlichen Warnungen“ ein höchst Frivoles Vnternehmen der Auer-Gesellscharſt darstellen, geeignet
und beabsichtigt, nicht nur die Verkäufer, sandern in erster Reihe die

Käufer vom Gasglihlicht- Apparaten
empfindlich zu schädigen.

Das Publikum sel vor diesem Fang um so mehr auf der Mut, als preiswerthe und gute Produete

auf solche Art und Weise
sicherlich nicht an den Mann gebracht zu werden pflegen.

Denn die Auergesellscharft will jetzt speciell das consumirende Publikum vergewaltigen, indem sie bei dem letzteren den Irrthum erregen will, als ob
jeder Gowerbetreibende durch Benutzung anderer wie der Auerschen Gasglühlichtapparate sich haftbar mache. Natürlich ist auch diese Behauptung eine falsche und zu unlauteren Zwecken
ausgesprochen, denn nach dem klaren Wortlaut des S 4 des Patentgesetzes ist nicht der Gewerbetreibende, der ein Patent benutzt, haftbar, sondern lediglich derjenige, welcher
gewerbsmüässig, d. h. um daraus ein Gewerbe bezw. Geschäft zu machen (also der Fabrikant), ein Patent in Benutzung nimmt.

S solcher Art sind die Waſſen, mit denen die Auergesellscharft dem ihr überlegenen „Meteorlicht“ beikommen will

h

Die Auoergesellsehaft versucht jetzt das oben erwähnte gerichtliche Verbot zu umgeben, indem sie in ihrer erneuten „Warnung“ die Nennung bestimmter Firmen vermeidet.

S Ihre Warnung richtet sich aber offensichtlich gegen beetimmte Firmen, zu denen die Meteorgesellschaft schon um deswillen gehört, weil auch gegen
5sie die in der Warnung erwähnte Klage erhoben ist, über deren Eutscheidung in sachverständigen Kreisen begreiſlicherweise nur CIIe

Meinung herrsecht, deshalb haben wir auf Grund des Reichserkenutnisses vom 14. Dez. 1894 bei dem zuständigen Gerichto unumehr den Antrag gestollt, eine schleunige
Verfügung gegen die Auergesellschaft zu erlassen, um ihrem gemeingefährlichen Treiben Einhalt zu thun.

Wir behalten uns vor, gegen die Auergesellschaſt weitere Schritte zu thun, weil sie sich durch Verbretiung falscher bezw. entstellter
Thatsachen auf unsere Kosten und zu unserem Schaden widerrechtlich einen Vermögensvortheil zu verschaffen suecht, den das vblindgläubige
Publikum aus seiner Tasche zu vbezahlen gezwungen werden soll, damit die Auergesellschaſt die durch Vebergründung gebotenen ungerecht-
ſertigfen exorbitanten Preise für ihre Apparate erzielen Kann

Die Auergesellschaſt sucht das Publikum zu übervortheilen, indem sie die Apparate als unübertroen hninstellt, uncdk diese zu einem

Preise dem Publikum darbietet, der den wirklichen Werth um 500 P Ot. übersteigt.
Mithin 1 Hefnerkerze pro Stundo

S Es betragen Gasverbrauch LichtstärKe GasverbrauchS bei Auer 107 Liter. 39.8 HeſnerKerzen 2,68 Liter.nach Professor Wedding vom 27. März 1895

bei FICteor 91.5 Liter 68 Hefnerkerzen I. 34 Liter.Keine Täuschung der Auergesellsechaſt Kann es hiernach verhindern, dass „Meteor“ seinen Siegeslaur ſortsetzt!
Das minderwerthige Auerlicht erkennt der Laie zuntehst und sehr sehnell an der IAss grünen Varbe, während „Heteor“ ein gesundes und natürliches

gasgelbes Licht aufweist.
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Wir verpflichten uns überdies auf Wunsch, jedem Käufer bezw. Wiederverkäufer unserer Apparate S
in rechtsverbindlicher Form einen Revers des Inhaltes auszustellen, dass wir ihn für eventuelle Nachtheile
I aus Patentprozessen jederzeit schadlos halten werden, eine Verpflichtung, die zweifelsohne niemals praktische
Bedeutung erlangen wird. Wir wollen hierdurch lediglich den heillosen, von der Auergesellschaft angestifteten
Verwirrungen vorbeugen.

S Ein completter Gasglühlicht- Apparat (Glühkörper, Brenner, Cylinder) inclusive Montage Kostet e

I 5 Marke Ein Glühlichtstrumpf ohne Brenner und Cylinder Kostet I,0 Mavl—sz. e
I Bestellungen bis zu 10,000 Apparaten gelangen sofort zur Ablieferung. S

I CLontinental Gas-Glühlicht-Actien-Gesellschaft Meteor
vorm. Kroll, Berger Co.Uauptgeschäft und Vabrik: Berlin, Brunnenstrasse 25. SS Verkaufsstelle für Berlin und Umgegend befindet sich

4 V M Jerusalemerstrasse 17t an der Leipzigerstrasse.Telegramm-Adresse: „Glühstrumpf“.
Verkaufsstelle in Halle a. S. Gust. G üü
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Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale). Leipzigerſtr. 87 Mit 1 Beilage.
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Halle a. S., Freitag den 4. Oktober 189.

Die Burkel-Lieſe.
Novelle.

Der helle Schein der Mittagsſonne fluthet gar zu grell
hinein; ein Gerichtsdiener läßt die dunkelbraunen Vorhänge herab;nun ſchwebt einmildes Halbdunkel über dem weiten Songn. Nur

durch eine kleine, ſchmale Ritze dringt ein Sonnenſtrahl hinein
und malt glänzende, zitternde Streifen auf dem großen Kaiſer-
bilde, das auf der goldenen Schleife, die den mächtigen Lorbeer-
kranz des Rahmens verknüpft, das ſtolze Wort: „Justitia funda-
mentum regnorum“ trägt.

Still ſitzen die Geſchworenen da. Ein feierlicher Ernſt liegt
auf ihren Zügen; ſie ſind ſich ihrer Würde, ihrer Verantwort-
lichkeit bewußt, ſie wiſſen, daß es ſich heute um Leben und Tod
handelt. Die Anklage beſchuldigt eine Frau, ihr ſechs Jahre
altes Kind erwürgt zu haben.
n Im Zuhörerraum Kopf an Kopf. Dicht gedrängt ſitzt das
Publikum da, nicht nur Männer, o nein, mit rothen Geſichtern,
aufgeregt und nervös ſitzen auch Frauen da. Alle kennen die
Verbrecherin die BuckelLieſe war eine ſtadtbekannte Perſön
lichkeit; jeder hatte ſchon geſehen, wie das abſchreckend häßliche
Weib mit den rothen Haaren, dem großen Buckel, in armſelig-
phantaſtiſcher Tracht, verfolgt von einem Haufen Kinder, durch
die Straßen humpelte.

Nun hat ſie auf der Verbrecherbank Platz genommen; ſtumpf
ſinnnig und apathiſch ſitzt ſie da, mit geſenktem Haupt und
niedergedrückt durch das Bewußtſein ihrer That.

Vor ihr ſitzt ihr Vertheidiger, Dr. Fritz Müller, der ange
ſehenſte Rechtsanwalt der Stadt. Er hat ſich freiwillig erboten“
die Vertheidigung zu übernehmen weshalb, weiß man nicht
recht. Man hat ihn im Verdacht, in der ganzen tief traurigen
Sache nur einen intereſſanten Fall zu ſehen, die Vertheidigung
nur übernommen zu haben, um von ſich reden zu machen.
Die Vernehmung der Angeklagten ergiebt nichts Neues; ſie
iſt auf friſcher That ertappt worden und macht auch jetzt nicht
den Verſuch zu leugnen. Heulend und jammernd geſteht ſie ihre
That ein. Auf die weiteren Fragen des Vorſitzenden antwortet
ſie gar nicht, ſtumpfe Verzweiflung ſcheint ſie übermannt zu
haben. Sie ſinkt zuſämmen, ſtützt den Kopf in beide Hände und
erwidert kein Wort.

Das Zeugenverhör beginnt.
Die wenigen Leute, die mit der Angeklagten in nähere Be

rührung gekommen ſind werden vereidigt und in erſchöpfender
Weiſe vernommen. Jm Allgemeinen weiß keiner etwas Un
günſtiges über ſie zu ſagen; jeder ſchildert ſie als ruhige, ordent-
liche Perſon. Keiner hat ſie je betrunken geſehen; der Krämer,
bei dem ſie ihre kleinen Bedürfniſſe zu kaufen pflegte, verſichert,
ihr nie für einen Pfennig Schnaps verkauft zu haben. Auch
hat Keiner bemerkt, daß ſie etwa ihr Kind mißhandelt habe,
ja, einer der Zeugen, ein Arzt, der in früheren Jahren das
gemordete Kind in Behandlung gehabt, verſichert, das Verhältniß
zwiſchen Mutter und Tochter ſei ein rührendes, ein geradezu
ideales geweſen; er könne ſich nur erklären, daß die Augeklagte
We That in einem Anfall temporären Wahnſinns begangen

Der Staatsanwalt, der unter allgemeiner Spannung nun
das Wort ergreift, giebt zunächſt eine kurze, zu ſammenhängende
Darſtellung des Thatbeſtandes. Er ſchildert die BuckelLieſe als
ein Weib des niedrigſten und verkommenſten Genres, roh, viehiſch
faſt in ihrem Weſen und dabei ſo verſtockt, wie der ärgſte Böſe
wicht. Kein Wort war ja aus ihr herauszubringen; wer ſo
handle, könne nur ein hartgeſottener Verbrecher n Mit Ent-
ſchiedenheit jedoch legt der Staatsanwalt Verwahrung gegen die
rein ſubjective Auffaſſun
lieb den Herren Medi überall die Diagnoſe auf Krankt bei enheit und nfinn zu ſtelleu, aber hier ſo klar läge ſeltenein Fall W der 22 nichts r alles der Criminaliſt zu
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des Arztes ein. Es ſei ja jeht ſo be

thun. Die That ſei bei vollem Bewußtſein geſchehen und miſſſe
geſühnt werden.

Der Staatsanwalt verſuchte dann darzulegen, daß die An
geklagte genußſüchtig und dem Trunke ergeben ſei. Daß ſie bei
ihrem Krämer keinen Schnaps gekauft, ſei vielleicht Berechnung
geweſen daß ſie Niemand betrunken geſehen, beweiſe gar nichts,
das ſeien nicht die ſchlimmſten Säufer, die immer a der Straße
umhertaumelten. Der beſte Beweis für ihr ausſchweifendes Leben
ſei eine Anzahl leerer Weinflaſchen, die man bei ihr gefunden
habe. Der Hang zum Müßiggang, Genußſucht und Schlemmerei,
das ſeien die Motive geweſen, welche die Angeklagte veranlaßt
u das unbequeme, läſtige Kind, das ſo viel Geld koſtete,
zu tödten.

Der Redner gerieth jetzt in Feuer; ſeine Stimme nahm
einen ſchärferen Klang an, und der bis dahin nur langſam
dahinſchleichende Fluß ſeiner Rede raſte in ſchnellſtem Tempo.
Ein heiliger Eifer ſchien über ihn zu kommen. Er, der glänzende
Redner, hatte noch nie ſo gut geſprochen. Er ſchilderte jetzt dieGebrechen, die Schäden unſerer Zeit, das allmähliche Schwinden

von Treu und Redlichkeit, die Zunahme der Verbrechen und den
Mangel an wahrer Religioſität und Sittlichkeit. Jedes Thier
liebe ſeine Jungen. Nur der Menſch in ſeinem Wahn, ein
Produkt der Zeit, die alles leugne, verachte, was den Vätern
heilig geweſen, könne im wilden Rauſche des modernen Lebens
die beſte und heiligſte aller Pflichten, die Mutterliebe, vergeſſen
und Hand an ſein eigen Fleiſch und Blut legen.

Er ſchloß mit einem zündenden Appell an die Geſchworenen,
der Gerechtigkeit die Ehre zu geben. Die Schuldfrage könne nur
ſo: „Jſt die Angeklagte des Mordes ſchuldig?“ geſtellt und
v nach Zuſammenfaſſung aller Beweiſe unbedingt bejaht
werden.

Der Eindruck, den dieſe Rede machte, war ein gewaltiger
die Worte des Staatsanwalts hatten mit ſo elementarer
die Herzen aller getroffen, daß keiner Zeit fand, darüber na
denken, ob ſie auch gerechtfertigt waren und in logiſchem
ſammenhange geſtanden hatten; man war wie betäubt von den
rhetoriſchen Keulenſchlägen.

Alle Blicke wandten ſich jetzt dem Vertheidiger zu. Dr. Müller
iſt ein hübſcher, junger Mann, eine vornehme Erſcheinung und
wie er ſo daſitzt mit dem ſorgfälttg friſirten Haar, dem
gebrannten Schnurrbart, jeder Zoll ein Kavalier, da kann man
ſich kaum einen größeren Kontraſt denken als ihn, den Liebling
der Geſellſchaft, und das arme Weib, das in dürftigſter Kleidung
hinter ihm huckt.

Man raunt ſich im Zuhörerraume zu; „Sehen Sie doch
mal, wie das Weib ausſieht! Wie gemein und ordinair! Man
kann ihr die That ja förmlich vom Geſicht ableſen! Die aus
geſprochene Verbrecherphyſiognomie!“

Der Vorſitzende ertheilt nun dem Rechtsanwalt das Wort.
Dr. Müller erhebt ſich, lüftet mit einer nonchalanten

bewegung den weiten Aermel ſeines Talars, daß die weiße Man
ſchette mit den koſtbaren Knöpfen ſichtbar wird, ergreift einen
langen Bleiſtift, mit dem er ſtets bei ſeinen Reden zu agiren
pflegt, und läßt die klugen Augen durch den Saal ſchweifen.

Erwartungsvoll blicken ihn alle an. Ein ſchneidiger or
der mit Aplomb die Alluren des Reſervelieutenants zur au
trägt, flüſtert ſeinem Nachbar zu: Jaß auf, jetzt giebts was,
der Müller ſieht heute 'mal wieder feudal aus;

Und der Rechtsanwalt beginnt:
„Meine Herren Geſchworenen

Die That meiner Clientin liegt juriſtiſch klar! Sie iſt ge
ſtändig ihre Ausſagen ſtehen im Einklang mit denen der Zeugen.
Ich werde mich auf eine Erörterung der juriſtiſchen Gefichts
punkte überhaupt nicht einlaſſen. Jch verſchmähe es ſogar, dem
Herrn Staatsanwalt zu repliciren. Geſtatten Sie mir jedo
eine Betrachtung vom allgemein menſchlichen Standpunkte aus, da
ich ſicher glaube, daß dieſe die That meiner Clientin mildern
und in einem andern Lichte erſcheinen laſſen wird
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Jch muß Sie bitten, meine Herren Geſchworenen, einmal
den ganzen Lebensgang einer Clientin vor Jhrem geiſtigen
Auge vorbeiziehen zu laſſen!

Lieſe Streklow wurde in einem kleinen Neſte Weſtpreußens
geboren. Beide Eltern, bitterarm, gingen von Morgens früh
bis Abends ſpät auf Arbeit, hatten wenig Zeit, ſich um die
Schaar ihrer Kinder zu kümmern. Dieſe Sorge lag den größeren
Geſchwiſtern ob, die ſich mit wenig Eifer und noch weniger Ver
ſtändniß dieſer Aufgabe hingaben.

So lange Arbeit vorhanden war, ging es noch, das Kind
brauchte wenigſtens nicht zu hungern; hörte aber die Arbeit auf,
und das kam ſehr oft vor, dann lungerte der Vater zu Hauſe
herum, zankte ſich mit ſeiner Frau und vertrank, was in ſeine
Finger kam. Jn ſeinem Rauſche ſchlug er dann Alles kurz und
klein, prügelte Frau und Kinder.

Die Frau ließ dann wieder ihre Wuth, die ſie über die
hageldicht fallenden Hiebe empfand, an den Kindern aus und
prügelte dieſe, ſo lange ſie ein Glied rühren konnte.

Das Loos der armen Kinder war ein bejammernswerthes,
und wenn es möglich war, in dieſem Elend ſich noch eine
Steigerung zu denken, ſo war es das Loos meiner Klientin.

Die anderen Kinder waren wenigſtens normal gebaut und
n einigermaßen wohlgefällig von Geſtalt und Antlitz; die

ieſe war verwachſen, hinkte auf einem Fuße, hatte rothe Haare
und ein abſchreckend häßliches Geſicht.

Man hätte denken ſollen, daß die Eltern ihr unglückliches
Kind vor allen in ihr Herz geſchloſſen aber nein, das Gegen
theil war der Fall! Der Schnaps und die Noth hatten jedes
edle Gefühl in den Herzen der Unmenſchen erſtickt: Die Ge
brechen des armen Kindes vergrößerten nur noch ſeine Qual.
Wenn die anderen Kinder den Händen der trunkenen Eltern ſich
entwinden konnten, dann mußte ſie herhalten ſie konnte nicht
davonlaufen. Den hinkenden Krüppel holte ſelbſt der taumelnde
Schritt des berauſchten Vaters ein.

Sie ſehen, meine Herren Geſchworenen, der Mutterliebe zarte
Sorgen haben nie den goldenen Morgen meiner Clientin bewacht;
ſie hat Elterliebe nie empfunden; kein Vater, der in lieblichem

Spiele mit ſeinen Kindern ſelbſt zum Kinde wird, hat ſie auf ſeine
Knie genommen, ſie geſchaukelt oder ſie umhergetragen; keine
Mutter hat Abends an ihrem Bettchen geſeſſen, ſie die Hände
falten, zum lieben Gott beten gelehrt. Sie weiß nicht, was es
heißt, liebe Eltern zu haben. Die Eltern waren ihr vom erſten
Tage an feind; ſie war ihnen läſtig, zuwider, verhaßt, ein un
nützer Balg, dem man mit Schlägen den Hunger und das Schreien
austreiben mußte.

Und wenn es ihr doch zuweilen gelang, ſich fortzuſchleichen,
wenn ſie die Jammerhöhle der elterlichen Hütte verließ, wenn ſie
ſich draußen ſehen ließ, auf der Straße, wo andere Kinder ver-
gnügt ſpielten, dann hieß es: „Hurrah, da kommt ſie, die Buckel
Lieſe! Hurrah! die wollen wir fangen

Und die anderen, geſunden Kinder, die ein friedliches Heim
und liebende Eltern hatten, ſie neideten dem armen, kranken
Weſen den Stein, auf dem es ſaß und weinte. Sie ließen ihr
Spielzeug im Stich, rannten auf die Kleine los, warfen ſie mit
Stöcken und Steinen und verfolgten ſie ſo lange, bis das arme
Opfer ſich irgendwo verkroch oder ein Erwachſener die jugendlichen
Unholde davontrieb.

So wuchs ſie auf, das war ihr Loos jeden Tag und jedeStunde. Sie ging nicht zur Schule; man hatte ſie in ver erſten

Zeit wohl dahin geſchickt, aber keines von den andern Kindern
wollte bei ihr ſitzen, es gab täglich Zank und Streit. Auch konnte
der Lehrer nichts mit ihr anfangen ſie konnte ja kaum ſprechen
ein unverſtändliches Lallen nur kam aus ihrem Munde; da ließ
man ſie laufen, wohin ſie wollte.

Sie ward älter und größer, ohne etwas zu lernen wuchs
heran in ſtumpfer, faſt thieriſcher Apathie.

Die Eltern ſtarben; ihre Geſchwiſter gingen eins nach dem
andern in die Welt, Keiner kümmerte ſich um ſie; durch Betteln
und durch Handeln mit Beeren und Kräutern ernährte ſie ſich
kümmerlich. Aber ſie ſchlug ſich redlich und rechtſchaffen durch.
Es giebt keinen Menſchen auf der weiten Welt, der ihr etwas
Schlechtes nachſagen kann.

(Schluß folgt.)

„Zu Würzburg auf dem Stein.“
Noch eine Sommer-Erinnerung.

Wohl auch andern Leuten iſt es ſchon ſo ergangen, daß ſie
auf einer längeren Eiſenbahnſtrecke, die ſie häufig zurücklegen, ſich

irgend eine Gegend irgend einen Ort erwärmen und den
nſch haben, an der Stelle einmal auf längere Zeit den

Wagen zu verlaſſen als nur um ein belegtes Brötchen einzu
kaufen oder ein lauwarmes Roaſtbeef haſtig herunter zu ſchlingen.
Ich habe dieſe Erfahrung mit Würzburg gemacht das ſich ſo
reizvoll dem Blicke bietet, wenn man von Aſchaffenburg durch das
Mainthal kommend mit dem Köln- Münchener Schnellzug darauf
losfährt. Jmmer wollte ich mir die Stadt des h. Kilian und
des Steinweins im Bocksbeutel einmal anſehen, und bei meiner
letzten Fahrt nach München reifte der Wunſch zur entſchloſſenen
That. Das war damals, als die internationale Kollegenſchaft
dem Erdballe erzählte, was die Journaliſten und der deutſche
Kaiſer da oben am Nordoſtſeekanal machten. Um dieſelbe Zeit
habe ich mir Würzburg angeſehen. Niemand hat mir Havannah-
Cigarren geſchenkt, keine Dame hat mit dem Taſchentuch gewedelt,
ich habe keine Reden anhören müſſen und bin nicht ſeekrank ge-
worden. Mutterſeelenallein war ich, bald ſummte ich das
Sprüchlein

Main, Wein, Glockenklang
Ziehen das ganze Land entlang,

bald das andere vor mich hin
Zu Bacharach am Rhein,
Zu Klingenberg am Main,
Zu Würzburg auf dem Stein,
Hört' ich zu allen Tagen
Gar oftmals hören ſagen,
Wächſt der allerbeſte Wein.

Und ſo ſchlenderte ich von morgens bis abends mit neu
ierigen Augen und bereitwilliger Kehle in der Stadt und um
e Stadt herum. Es iſt kein ganz alltägliches Neſt dieſes
zürzburg, es ſagt einem was, und ich wills weiter ſagen.
elleicht dankt es mir jemand, der, ſüdwärts fahrend, gleich mir
t unterwegs ausſteigt. Würzburg iſt bekanntlich eine der
ühmteſten Univerſitätsſtädte. Vor vielen, vielen Jahren nun,

als ich ein naſeweiſer Gymnaſiaſt war, habe ich irgendwo auf
geſchnappt, die Eltern hielten es für ſehr gefährlich, einen
Sohn in Würzburg ſtudiren zu laſſen, denn ſchwer ſei es,
von dort ohne ein verhängnißvolles Ringlein am Finger heim-
zukehren, weil die Würzburger Mädel und Würzburger Müttereinen
eigenthümlichen Dialekt hätten, der ſie das Zeitwort „verlieben“
unverbeſſerlich wie „verloben“ ausſprechen läßt. Damals war
Würzburg noch viel kleiner. Jetzt hat es ganz großſtädtiſchen
Charakter, und die Ausſprache der Würzburger Damen ſoll damit
auch reiner geworden ſein. Großſtädtiſch. und noch dazu im
vornehmſten Sinne muthet uns ſchon der ſchöne Platz am Bahnhof
an. Von da aus geht es rechts und links über die geſchleiften,
jetzt zu reizenden Anlagen umgeſchaffenen Feſtungswälle um die
Stadt herum, und längs den Anlagen ziehen ſich Ringſtraßen mit
prächtigen und hohen Bauten moderner Art. Großſtädtiſch iſt die
vom Bahnhofplatz nach der inneren Stadt führende Kaiſerſtraße mit
ihren Magazinen. Aber dazu war ich nicht nach Würzburg ge
kommeu, um wieder einmal eine der zeitgemäßen „Neuſtädte“ zu
ſehen. Die Domſtraße war das Bild, wie ich es ſuchte, ein ma-
leriſches Städtebild, das zu den Muſtern in unſerm Vaterlande
gehört. Breit, aber in unregelmäßiger Häuſerzeile, unregelmäßig
auch in der ſachte bergauf und bergab gehenden Straßenfläche iſt
ſie und am obern Ende ſtellte ſich ihr der Dom entgegen, ein hell
röthlicher Bau mit ſchönem gothiſchen Portal und zwei ſchlanken
Flankenthürmen, die über einer gothiſchen Galerie in ſchier nadel
ſpitzen Helmen enden. Die beiden anderen romantiſchen Thürme
ſind von unſerm augenblicklichen Standorte aus nicht ganz
ſichtbar. Das iſt weniger großartig und wuchtig als in Nürn-
berg der Blick durch die Karolinenſtraße nach St. Lorenz,
aber ganz entzückend harmoniſch, man möchte gen
graziös zum Geſammtſtraßenbilde geſtimmt, aus deſſen linker
Seite ein hoher ſchwarzer Uhrthurm neben einem ſchmalen
Gebäude aufragt, der Eckardtsthurm, ein beſonderes Wahrzeichen
der Stadt. Manches Haus iſt bemalt, ein anderer zeigt reiches
RococoOrnament um die Fenſter, auch eine Renaiſſancefratze ragt
einmal über einem niedern Thorbogen auf, an den Ecken oder in
einer Niſche in der Mitte ſteht ein Muttergottesbild. Neben
dem Eckardtsthurm tritt das kleine Magiſtratsgebäude mit ſeiner
reichen rothen Renaiſſancefront tief zurück. irthshäuſer und
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e Ladengeſchäfte aller Art reihen ſich auf beiden Straßenſeiten ſchürzten Engel in koketten Beinſtellungen, wie himmliſche
aneinander, Straßenfuhrwerke rollen über das Pflaſter, neben Ballettänzerinnen, die ſich bereit halten, beim erſten Taktdes Halleluja
hellblauen Offizieren und Soldaten bringen bunte Studentenmützen auf Riſaliten, Rampen und Säulenkapitälen ihre Attituden und
Farbe in die lebendig bewegte Szenerie der verkehrreichen Straße Poſen vorzuführen. 35 Fürſtbiſchöfe ruhen im Dome, und auch
und große Corpsdoggen tauſchen ihre Grütze mit den Lieblings der Vergleich der Grabmäler vom frühen Mittelalter bis zur Zopf-
hunden der beyeriſchen Stadtbevölkerung, den Pudeln. Würz zeit hat einen pikanten Reiz. Ein großer Künſtlername, der
burg iſt reich an Klöſtern aller Art, und die paarweiſe einher- weit durch das Frankenland klingt, begegnet uns zum erſten
ſchreitenden Nonnen, denen die kleinen Kinder die Hand reichen, Male im Dom, der Tilman Riemenſchneiders, des großen Bild-
gehören weſentlich ins Bild hinein. Grade in der Domſtraße ners aus der Renaiſſancezeit, und ſeine herbfromme deutſche
lernen wir auch gleich eine gaumenletzende Beſonderheit würz Kunſt zeigt einen ſcharfen Gegenſatz zu der mit dem Heidenthum
burgiſchen Lebens kennen. Ein auch noch in Norddeutſchland liebäugelnden Grazie des erwähnten Jtalieners. So groß auch
oertretener uralter Brauch iſt es, daß die Bäckerzunft auch die Verſuchung iſt, will ich den Leſer nicht mit kunſtgeſchichtlichen
Schankgerechtſame ausübt. Zu Würzburg giebt es viele Bäcker Studien ermüden. Aber im Vorbeigehen würdigen wir doch die
lädchen, in denen man an einem ſchlichten Tiſche ein Gläschen charakteriſche Barockfaſſade vom Niedermünſter, ehe wir vor dem
fränkiſchen Landwein trinken kann, indeſſen die Frau Meiſterin an der Kirchenwand angebrachten Gedenkſteins Walthers von der
durch das große Fenſter von ihrem erhöhtem Stuhl aus Veogelweide andächtig ſtehen, und über das Haus w Falken,
den Brothandel mit der a der Straße ſtehenden dieſes wunderliebliche Muſter des privaten Barockſtils, habe ich
Kundſchaft der Hausfrauen und Dienſtmädchen betreibt. mich wenigſtens ſo gefreut, daß, gehörte es mir, ich zum Kaiſer
Jn der Domſtraße haben ſich dieſe Bäckerſchenken modern ver ſagen würde: „Majeſtät ſind ein gewaltiger Herr in Europa, ich
feinert. Der Brothandel durchs Fenſter wird wohl noch be aber bin Eigenthümer des Falken in Würzburg.“ ige
trieben, die Stube iſt aber zum ſtilvoll ausgeſchmückten Raum Schritte von der köſtlichen Barockperle ſehen wir in der Marien
geworden, in dem die S Herren Studenten an ihren Stammkapelle eine Perle der Gothik, und Tihman Riemenſchneiders Name
tiſchen mit den eingeſchnittenen und auch Honoratioren klingt uns wiederum entgegen.
bei einem guten W ſitzen. enn mir aus einer ſolchen „Wo iſt die Univerſität?“ wird ſchließlich doch derjenige
Bäckerei wieder auf die Domſtraße heraustreten, dann fragen, der ſich aus der Jugendzeit noch eine gewiſſe Wärme
handelt es ſich übrigens nur um einige Schritte, und r akademiſche Dinge bewahrt. An einem rothen Kirchthurm,
wir haben die Urſprungsſtätte der Würzburger guten Tropfen der wieder in wunderſchönem Barock aufgebaut iſt, geht es vor
vor Augen. Dem Dom drehen wir den Rücken und bei den langgeſtreckten Seminarbau entlang, dann um die Ecke,
ſchreiten bergan der alten Mainbrücke mit ihren barockverrenkten und, ein Gärtchen davor, träumt in der engen o ein altern
Heiligenſtatuen zu. Da ſchaut von drüben, über dem kleinen der, Spuren der Verwitterung überall tragender Bau vor uns,
jenſeitigen Stadtiheile, der „Mainſtadt,“ die ſteile Marienveſte der Erinnerungen an das Heidelberger Schloß weckt. Das iſt
auf uns nieder. Maleriſch trutzig ſieht ſie aus mit ihren die Univerſität. Maleriſch iſt das Haus und lauſchig behaglich
ſteilen Außenmauern und der großen thurmgeſchmückten Zitadelle, der ſchöne Hof mit ſeinen grünen Büſchen. Die gro er
die ſich über dem grünumhegten Jnnenwerk erhebt. Vor jenen nen mediciniſchen Anſtalten liegen freilich draußen in der Neu
Außenmauern nun ziehen ſich rings um den ſteilen Hang gegen ſtadt am Glacis, aber die eigentliche Alma mater iſt doch dieſe
das Thal hinab die Weinberge, die den „Stein“ in ſeinen ver altersgraue Dame. Nacht iſt's geworden, die Laternen brennen.
ſchiedenen Werthen und den „Leiſten“ tragen. Es iſt eine Rechts und links von der Domſtraße gähnen ſchmale, ſch
liebliche Flußlandſchaft, die der Marienberg beherrſcht. Links Schlünde enger Gäßchen. Furchtbar gefährlich, ab
von ihm, jenſeit eines Thaleinſchnitts, erhebt ſich auf einem zum mindeſten ſcheint es, ſich da hineinzuwagen, wo
andern Berge eine Kirche, die mit ihren eigenthümlichen Thurm- Laſter und Verbrechen oder doch rohe Sitten zweifelhaften s
formen an den ruſſiſchen Stil erinnert. Das iſt das „Käppele“, zu erwarten ſind. Keine Spur! Krumm ſind die ßchen,

f ein von Kapuzinermönchen geleiteter Wallfahrtsort, der wahre Labyrinthe, doppelt und dreifach geknickt, in Schlangen
n aber auch gern als Sonntagsausflug benutzt wird. Wendet windungen und im Zickzack und es hat was
S, ſich der Blick nach rechts, dann ſchließt eine hohe Kette ſtiſches, längs ſteiler ſchwarzer Mauern hin e im ſ pern von Rebenhängen den Ausblick. Aus dem unregelmäßigen Gewirr Lichte der fernen Laterne über einen Dhord gen irgend eine

n der Mainſtadt drühen ragt maleriſch, dicht am Bergrand, die Fratze grinſen zu ſehen, aber kein Menſch thut uns was zu Leide,
uralte St. Burghardskirche domartig auf. Still fließt der von gemüthliche Biergärten, beliebte Weinſtuben giebts in dieſem

r drei Brücken überſpannte Main dahin. Ein kleines Petroleum Winkelgäßchen, luſtige Studenten lachen, und ihre D bellt
n boot dient als Fähre zwiſchen beiden Ufern und daneben ver dazu in die Nacht hinaus. Und zu mir herunter hallen die
it mitteln kleine Kähne die Verbindung deren Führer mit langen luſtigen Klänge des alten Corpsſtudentenliedes: „Würzburg iſt
m Stechſtangen das Fahrzeug mainüber bringen. die ſchönſte Stadt auf Erden!“ Gewiß, eine der ſchönſten iſt
of Uralt iſt die Biſchofsſtadt am Main und Glockenklang ihr ſie zweifellos.
n, Kennzeichen, Krummſtab und Mönchskutte führen in ununter-
ie brochener Reihenfolge durch die Jahrhunderte ihre Geſchichte, die
it Heiligenlegende wird hier zur Stadtchronik und die Todten-
ie ſchädel im Reliquienſchrein haben lebendiges Leben. Jn das eit „Te Deum“ der Biſchöfe und das „Miserere“ der Mönche Allevrlei.

klingt Minneſang hinein und Roſenduft miſcht ſich in den Weih- J
u rauch im Niedermünſter von Würzburg ward Walther von Sultan Abdul Hamid wünſchte einen Pudel zu beſitzen. Jn

der Vogelweide begraben! Wandeln wir aber durch die Stadt, Der Türkei giebt es aber keine Pudel. Die Hunde in der Türkei
n Er c ſie lungern bekanntlich zu Hunderten in den Straßen herum finde dann hält dieſe myſtiſchromantiſche Stimmung, die man ſich aus ende Thiere, die Niemand anrühren darf, und es giebt eine Menge

i Buchkenntniß der Würzburger Geſchichte ſelbſt ſuggerirt un e den x en dieſe Hunde v ſuttert,4 gner Du J s y 8 frommer Stiftungen, die den Zweck haben, dieſe Hunde zu füttern.ſt hat, nicht vor, wenn ſie auch da und dort äußere Anregung er Sultan Abdul Hamid hatte vordem keinen Pudel geſehen und wer
hält. Künſtleriſch gezeichnet iſt Würzburg durch die Miſchung die Abgeſchloſſenheit kennt, in der der türkiſche Souverain lebt, wird

n romaniſchen, gothiſchen und Barockſtils mit der ſiegreichen Ober das begreiflich finden. Kürzlich produzierte ſich im Palais zu Kon
l herrſchaft des letztern. Das bedeutet aber zugleich ein höchſt in ſtantinvpel ein „Künſtler“, der einen gelehrten Pudel, ein reizendes,
e tereſſantes Capitel in der Geſchichte des deutſchen Katholicismus. hneeweißes Thier, vorführte, und der Sultan wünſchte einen ſolchen
i Die Spuren von Heiden Apoſteln, frommen Aebten und Pudel zu beſitzen. Bald nachher ging der Niederländiſche Geſandte

x in Konſtantinopel auf Urlaub ur.d beim Empfange bei der Königinmyſtiſch begeiſterten Nonnen ſind zurückgedrängt von der Fiegentin erzählte er, daß der Sultan einen Pudel zu beützen wünſche
z breitern, Uppiger glänzenden Spur des ſouveränen Fürſtbiſchofs, llsbald war ein Pudel gefunden, eines der prächtigſten Thiere, die
n der ſein Vorbild zu Paris beim Roi Soleil ſuchte und der Orgel es giebt, ein Muſter ſeiner Race, ſchneeweiß und geſcheidt, wie ſelten
r klang iſt übertönt vom Paukenwirbel und Trompetenſchall. Typiſch ein Pudel. Dieſes ausgezeichnete Thier wurde ſorgfältig für die Reif
n für dieſe Entwickelung iſt der Dom des heiligen Kilian. Außen ausgerüſtet und das Niederländiſche Schiff „Pollux“ führte den vier
n hat er zwei gothiſche und zwei romaniſche Thürme, ſein Jnneres füßigen Schatz nach den Gewäſſern am Goldenen Horn. Donnersto
s iſt barock ausgeſtattet. Das iſt ja, kunſttheorethiſch betrachtet den 26. September kam der „Pollux“ mit dem Pudel, der 50 Cen

n i das Ghände meter hoch iſt, an. Sobald der Dampfer an der Rhede von Sirkedſt geradezu eine Barbarei, aber, wie das Gebäude von rt z e p angelaufen war, erſchien der erſte Dragoman der Holländiſchen Cn außen großartig wirkt, ſind im Jnnern die Skulpturen ſandtſchaft Mr. Kenn an Bord und nahm den Pudel in Empfa
des Jtalieners Pietro Magno entzückend. Freilich, einem Freit r g ſe Thier ſ in feierlicher Audicn des Jlaliener. Am Freitag wurde das ſeltene Thier ſodann in feierlicher Audir ſtrengen Puritaner würden die Haare zu Berge ſtehen von dem Geſandten ſelbſt dem Sultan übergeben, der ſehr erfr

d ſähe er an den Wänden des Gotteshauſes dieſe hochge- über dieſe Aufmerkſamkeit war.
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Ueber den Gebrauch der Bäder in Vergangenheit und

Degenwart werden in dem Fortſchritt der öffentl. Geſundheitspflege
einige Einzelheiten angeführt, die ernſtlich zu denken geben. Die
Thermen des Diokletian (302 n. Chr.) hatten einen Flächenraum
von 125 000 qm und konnten gleichzeitig von 3200 Menſchen benutzt
werden. 2400 Marmorſeſſel dienten zum Ruhen und 3000 Alabaſter-
wannen für die Einzelbäder. Das größte jetzt beſtehende Warmbad
hat nur einen Flächenumfang vom 5000 qm. Das Schwimmbaſſin
im Frigidarium Diokletians hatte eine Größe von 1700 qm Waſſer
äche, während die größte zur Zeit exiſtirende Schwimmhalle (in
ortmund) nur 300 qm groß iſt. Rom beſaß zur Zeit Conſtantins

15 Thermen, 856 Volksbäder und verbrauchte täglich 750 Millionen
Liter Waſſer, während Berlin trotz ſeiner chwemmkanaliſation nur
etwa 100 Millionen Liter verbraucht. Auch bei den alten
Germanen war das Baden ſehr gebräuchlich, wie Tacitus
und Cäſar hervorhoben. Zur Zeit Karls des Großen waren
Badeeinrichtungen beſonders in Klöſtern und Ritterburgen
im Gebrauch. Nach den Kreuzzügen wurden in allen Städten
Badeſtuben mit kalten, warmen, ſogar auch Schwitzbädern einge
richtet und bei Feſtlichkeiten dem Volte Freibäder verabreicht und an
Donnerstagen den Schulkindern bereit gehalten. Ulm z. V. zählte
1489 nicht weniger als 168 Badeſtuben. Zur Beleuchtung der
gegenwärtigen Verhältniſſe können die folgenden Zahlen dienen Um
wöchentlich ein Bad zu nehmen, was als Minimum zu bezeichnen iſt,
wären in einer Gemeinde von 1000 Seelen eine Badeanſtalt mit 10
Wannen oder Brauſebädern, in ganz Deutſchland alſo 44—-45000 er
forderlich. Nach Profeſſor Laſſar beläuft ſich aber die Zahl der in
Deutſchland befindlichen Badeanſtalten auf noch nicht 2000 Noch
ungünſtiger liegen die Verhältniſſe für Preußen, wo in 117 Städten
mit über 10 000 Einwohnern 238 Badeanſtalten, in 340 Städten mit
über 3—10 000 Einwohnern 219 Badeanſtalten, in 397 Städten mit
weniger als 3000 Einwohnern aber nur 90 Anſtalten exiſtiren. Die
Landbevölkerung iſt faſt ganz ohne Badeanſtalten von 360 Kreiſen
waren in 97 überhaupt keine Anſtalten.

Von den Titulaturen. Während die alten Kulturvölker
Europas und VorderAfiens urſprünglich nur Ehrentitel für das Alter
beſaßen wie: „Geronten“ in Athen, „Senatoren“ bei den Römern,
„Aelteſte“ bei den Juden, legten die despotiſch regierten Völker des
Orients ihren Herrſchern Namen bei, welche ſie früher nur ihren Gott
W zuerkannt hatten. Erſt durch Alexander den Großen kamen die
Titulaturen mehr nach dem Weſten; in den Ländern deutſcher Zunge
jedoch ſinden wir ſie erſt am Ende des Mittelalters von den mit dem
Orient häufig in Berührung kommenden Spanier über Wien ihren

eg nehmend. Außer den Monarchen, welche den einfachen Titel
Kaiſer oder König 2c. führten, waren es beſonders die Prieſter, die das

dikat „Ehrwürden“ oder „Hochwürden“ für ſich in Anſpruch nahmen.
e „durch und durch Erlauchteten“, ſpäter „Durchlaucht“ genannten

Fürſten verliehen dann auch ihren Unterthanen, je nachdem ſie Leib
eigene oder Freie waren, das Recht, ſich „Geboren“, „Wohlgeboren“
„Hochwohlgeboren“ tituliren zu laſſen. Ferner nannte man die Hoch-
adligen „Excellenz und Eminenz“, hervorragende Gelehrte „Magnificenz
und Celebrität“. Heutzutage, nach Aufhörung der Leibeigenſchaft, ſind
die Titel „Wohlgeboren und Hochwohlgeboren“ unter das alte Eiſen
u werfen. Die Bezeichnung „Excellenz“ ſteht jetzt nicht mehr dem
ohen Adel, Londern den hohen Militairperſonen und Staatswürden-

trägern „Eminenz“ nur noch den Cardinälen zu. Im vorvorigen
und vorigen Jahrhundert ließen ſich die Fürſten mit „Hoheit und
Gnaden“ anreden. Auch die Univerſitäten bemächtigten ſich
ſald der „Titulomanie“; da gab es: „doctores subtiles“,
aoctores sublimes“ „doctores angeli- u. ſ. w. Bald war
es der Doctor, bald der Magiſtertitel, der verliehen wurde,
dann wieder die Rektor und Profeſſorenwürde. Selbſt die Bedienſteten
der Gelehrten erhielten je nach ihrer Beſchäftigung einen lateiniſchen
Titel, was unter der Bevölkerung großen Neid erregte. Der
Diener avancirte zum Famulus, der Heizer zum Kalefaktor,
der Barbier zum Peſtilenziarius, und die Staats und Gemeinde-
beamten ahmten dieſem Beiſpiel nach. Procuratoren. Aſſiſtenten,
Acceſſiſten erſchienen auf der Bildfläche; ferner: Reichskammer-
gerichtsviſiationsſupernumeraraſſiſtenten, Hofräthe, Geheime Hofräthe,
Hoflieferanten, wie zum VBeiſpiel: „Königlicher Beindreher“, „Privi-
legirter Wanzentödter“. Daß die Titulomanie indes bis heute eher
zu als abgenommen hat beweiſt unter anderen komiſchen Titulaturen
jene „Ochſenmaulfabrikantentochter“, jene verwittwete „Kleiderengros-
gattin und Jungfrauenvereinsvorſtandsdame“ und dergleichen Titel
wie man ſie nicht vereinzelt in den Kurliſten zu finden pflegt.

Vom Büchertiſch.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren c.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)

Hübners geographiſch-ſtatiſtiſche Tabellen. Ausgabe 1895.
.derausgegeben von Reg.Rath Prof. F. v. Juraſchek. (Verlag von
Heinrich Keller in Frankfurt a. M.) Ein dem Publiziſten wie
dem Zeitungsleſer höchſt willkommenes, ja man kann ſagen, unent-
behrliches Hülfsmittel, ſinden dieſe Tabellen begreifliches Weiſe eine

außerordentliche Verbreitung bei dem Theile des Publikums, für de
verläßliche ſtatiſtiſche Daten von hohem Intereſſe ſind und der ſtet
mit ſolchen rechnen zu müſſen in der Lage iſt. Der Ruf, den Hübner'z
„Statiſtiſche Tabellen“ ſeit ſo vielen Jahren genießen, überhebt un
wohl einer näheren Angabe ihres Jnhalts, ſowie einer weiteren nach
drücklichen Empfehlung, erwähnt ſei nur noch, daß außer durch die
dem letzten Jahrgang hinzugefügte wichtige Ueberſicht über die Gold
und Silber Produktion der Erde, der neue Jahrgang abermals um
eine Tabelle „Statiſtiſche Daten einiger Großſtädte“ vermehrt worden
iſt, ein Beweis des raſtloſen Strebens des Herausgebers nach ſteter
Vervollkommnung ſeines Werkes. Preis der elgegant gebundenen
Buch Ausgabe M. 1.20, der Wandtafel Ausgabe 60 Pfg.

Jn den letzten Jahren ſind auf dem Gebiete des Viehſeuchen
weſens manche neue geſetzliche Beſtimmungen von Wichtigkeit ergangen.
Nach dem preußiſchen Geſetz vom 22. April 1892, betreffend die
Entſchädigung für an Milzbrand gefallener Thiere, iſt unter dem
I. Mai 1894 eine Abänderung des Reichsviehſeuchengeſetzes vom 23.
Juni 1880 erlaſſen, dem ſich ein preußiſches Ausführungsgeſetz unter
dem 18. Juni 1894 anſchloß. Ferner wurde die Jnſtruktion des
Bundesraths vom 12./24. Februar 1881 durch eine neue vom
30. Mai,/27. Juni 1895 erſetzt, das Jahr 1891 brachte das Vieh-
ſeuchenUebereinkommen mit Oeſterreich vom 6. Dezember, am II.
Juli 1895 wurden die Beſtimmungen über die See- Quarantäne
veröffentlicht, die für Preußen den Miniſterialerlaß vom 29. Juni 1895
ergänzte. Bei dieſer völlig veränderten Rechtslage war eine Neuaus-
gabe der Viehſeuchengeſetze ein dringendes Bedürfniß. Dieſes erfüllt
ein ſoeben im Carl Heymann'ſchen Verlage (Berlin) als Band der ſo
beliebten Taſchengeſetzſammlung erſchienener Kommentar „Die Vieh-
ſenchengeſetze für das deutſche Reich und für Preußen“,
zuſammengeſtellt und bearbeitet von Kurt von Rohrſcheidt,
RegierungsRath. Die 33 Druckbogen umfaſſende Ausgabe iſt für
den mäßigen Preis von 5 Mark zu beziehen. Sie enthält nicht nur
die oben aufgeführten Geſetze, ſondern auch noch das preutziſche Aus
führungsgeſetz vom 12. März 1881 nebſt Miniſterialerlaß vom 22.
März deſſelben Jahres, die auf die Rinderpeſt, auf die Beſeitigung
von Anſteckungsſtoffen bei Viehbeförderungen auf Eiſenbahnen be
züglichen reichs- und landesgeſetzlichen Beſtimmungen, ferner die Ent
ſchädigungsreglements der Viehſeuchenverbände in Fällen von Lungen
ſeuche, Rotz- und Milzbrand. Ueber die Geſchichte der Viehſeuchen-
geſetze orientiert zum Schluſſe eine Abhandlung, die in den weiteren
Kapiteln vom juriſtiſchen Standpunkte aus die Frage der Entſchädi-
gungspflicht der preußiſchen Viehſeuchenverbände einer gründlichen Er
ſäuterung unterzieht. Der Kommentar führt in ſeinen Noten auf
das Sorgfältigſte Alles für die Erläuterung Wichtige aus den Geſetzes
materialien, behördlichen und gerichtlichen Entſcheidungen an. Da zu
gleich die Zuſammenſtellung eine überaus überſichtliche iſt, ſo muß
er nicht nur als ein ſehr zuverläſſiger, ſondern auch als ein bequemer
Führer auf dem ſchwierigen und ausgedehnten Gebiete des Vieh-
ſeuchenweſens bezeichnet werden. Für alle Landwirthe, die zugleich
Viehbeſitzer ſind, für die Gemeindevorſtände und Polizeiverwaltungen
wie für ſämmtliche betheiligte Behörden überhaupt wird die Ausgabe
ein unumgänglich nothwendiges Nachſchlagebuch bilden.

Marie von Ebner-Eſchenbach veröffentlicht in dem Oktoberheft
der Deutſchen Rundſchau Verlag der deutſchen Rundſchau, Berlin W,
Lützowſtraße 7), die erſten Kapitel ihrer neueſten Erzählung „Ritt
meiſter Brand“ nicht würdiger konnte der neue Jahrgang der
Deutſchen Rundſchau eröffnet werden, als mit dem Abdruck dieſes
Werkes, denn unſere größte lebende Dichterin ſteht in dieſer neuen
Schöpfung auf der Höhe ihrer Erzählungs und Charakteriſirungskunſt.
Der Fortſetzung der Erzählung wird man mit Spannung entgegenſehen
müſſen. Auch ſonſt beweiſt die Deutſche Rundſchau durch die Beiträge
ihres neueſten Heftes, daß ſie ihr Ziel, nux erſte Autoren zu Worte
kommen zu laſſen. unabläſſig verfolgt. Sie bringt ein von feinem
Humor getragenes Oſtſeemärchen „Plappermäulchen“ von Hans
Hoffmann und bietet eine Schilderung der Ereigniſſe „Vor Paris“
(1870,71). die General J. von Verdy du Vernois entworfen hat. Der
Feder Paul Bailleu's entſtammt eine Charakteriſt Heinrich's von Svbel,
allen Freunden Gottfried Keller's beſcheert J. Baechtold eine werthvolle
Gabe durch die Herausgabe neuer Briefe aus des Dichters letzten
Lebensjahren; weiten Kreiſen liegt die Rede Otto Pfleiderer's über
„Die Idee des ewigen Friedens“ im Wortlaut vor über Nimwegen,
einen Kaiſerpalaſt Karl's des Großen berichtet Konrad Plath, der an
den Forſchungen perſönlich betheiligt geweſen iſt. An dieſe größeren
Aufſätze reihen ſich einige kleinere mannichfachen Inhalts an eine
politiſche Rundſchau, eine literariſche Rundſchau, in der von Lady
Blennerhaſſet die politiſchen Schriften Bambergers beſprochen und in
der kleinere literariſche Notizen und eine Bibliographie geboten werden,
ſowie ein Gedenkblatt an Karl Auguſt den allzu früh dem Leben
entriſſenen Erbgroßherzog von Sachſen und klärende Ausführungen
Friedrich Goldſchmidt's über das neue „bürgerliche Geſetzbuch“. Den
verſchiedenſten Geiſtesintereſſen wird ſo die Deutſche Rundſchau in
dieſem Hefte gerecht. und die in ihm für den neubegonnenen Jahrgang
angezeigten weiteren Beiträge laſſen vorausſehen, daß ſie auch ferner
hin ein umfaſſendes Bild unſeres Kulturlebens gewähren wird.

Verantw. Redakteur: Dr. Walther Gebens leben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thi ele Habe (Saole) Leipzigerſtr. 87
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